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Die ”kaapvaart”!, ”cruiĳsserije”, ”commissievaart” oder “vrije nering” 
wie sie sonst noch genannt wurde, wurde im Laufe des achtzigjährigen 
Krieges gegen den Erbfeind Spanien zu einem für Zeeland kennzeich- 
nenden Erwerbszweig, in dem sich besonders die beiden Städte Vlis- 
singen und Middelburg — und mit Abstand — Veere hervortaten. 

Die zeeländischen Kaper, bei Freund und Feind gleichermassen ge- 
fürchtet und berüchtigt, von den Landsleuten — besonders von den 
Holländern oft nicht ohne abfälligen Beigeschmack — u.a. “avontu- 
riers” oder ”zeeschuijmers” genannt, waren ein für Spanier und Portu- 
giesen schwer zu fassender Gegner und eine sprichwörtliche Plage: Die 
”pechelingues”, eine Verballhornung, abgeleitet vom Kaperhafen 
Vlissingen — die Portugiesen nannten sie einfach ”ladröes” (Räuber)? 
— lauerten auf allen Schiffahrtslinien des iberischen Grossreiches, vor 
allem auf denen zur Neuen Welt. Zeeland stellte in der Kaperei alle 
drei anderen Seeprovinzen (Holland, Friesland und Groningen) in den 
Schatten und ”Zeeländer” waren für viele Leute gleichbedeutend mit 
“Kaper” oder gar “Piraten” und das beileibe nicht nur ausserhalb der 
Vereinigten Provinzen. 

Im Jahr 1621, nach Ablauf des zwölfjährigen Waffenstillstandes mit 
Spanien, brach für die zeeländische Kaperfahrt eine wahrhaft ”Gouden 
Eeuw” (goldene Zeit) an, von der uns Jan de Laet stolz berichtet, dass 
bis 1636 nicht weniger als 547 Schiffe, vorwiegend Einzelfahrer im 
Brasilienhandel?, erbeutet worden sind, welche wohl beträchtlichen 
Gewinn abgeworfen haben müssen: Allein in Vlissingen fanden zwis- 
chen 1630 und 1652 vierzig grosse, 22 mittelgrosse und 45 kleinere, 
vom dortigen “vendumeester” geleitete Versteigerungen der aufge- 
brachten Schiffe und Ladungen stattt. 

Der erfolgreiche Aufstand der Portugiesen gegen ihre Nachbarn im 
Dezember 1640 und der kurz darauf folgende Waffenstillstand zwis- 
chen ersteren und den Vereinigten Provinzen, brachte in der Kaperei 
eine Flaute mit sich, da Spanien seine Seeverbindungen zu Westindien 
durch sein Geleitzugssystem viel besser abgesichert hatte als sein ehe- 
maliger lusitanischer Waffenbruder, der zur See so schwere Verluste 
hatte hinnehmen müssens. 

Es gab jedoch für die zeelándischen Kaper noch eine andere, härtere, 
undankbare, wenn auch wichtige Aufgabe und Verdienstmöglichkeit, 
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nämlich die Bekämpfung des spanisch-niederländischen Kapernestes 
Dünkirchen, der “zee-beerin”’ wie Jan Zoet sie nannte®, welches der 
niederländischen Kauffahrtei keinen geringen Schaden zufügte, was 
aber, verglichen mit den leicht zu nehmenden, weil kaum bewaffneten 
portugiesischen Karavellen, kein Honiglecken war; denn hier im Är- 
melkanal und in der Nordsee standen sich gleichwertige Gegner ge- 
genüber, da viele Seeleute aus den Vereinigten Provinzen auf Dün- 
kirchner Kaper wegen Aussicht auf reiche Beutegelder anheuerten: 
Dazu errichteten die Staten Generaal 1643 die ”Duinkerkse Directie”? 
und stellten den ihr angehörigen Kapern Geldmittel und Prämien in 
Aussicht, welche mit wechselndem Erfolg bis Herbst 1646 tätig war, 
als die verbündeten Franzosen von der Landseite her den Kaperhafen 
einnahmen. 

Inzwischen hatten sich im Sommer 1645 die portugiesischen Kolo- 
nisten in Brasilien gegen die WIC erhoben. Der Kaperkrieg wurde 
nun von der Ende 1646 zustandegekommenen ”Brasilse Directie tot 
Middelburg’”’S aufgenommen und die Kaper stürzten sich abermals wie 
hungrige Seewölfe auf die feindlichen Brasilienfahrer; in nur zwei 
Jahren sollen sie nicht weniger als etwa 220 genommen haben?, neben 
portugiesischen auch englische, hanseatische, französische und selbst 
niederländische Schiffet0, von der portugiesischen Krone oder deren 
Untertanen befrachtet, die nicht über ausreichend Frachtraum ver- 
fügten, um Zucker, Tabak, Häute und Farbholz nach Europa, Skla- 
ven aus Afrika und Soldaten sowie Kriegsmaterial aus Europa in die 
Kolonie zu bringen. 

Obwohl viele portugiesische Karavellen, die durchschnittlich 300 bis 
350 Zuekerkisten etc. geladen hatten, um den Kapern zu entgehen von 
Bahia aus einen neuen Kurs nahmen — zuerst ca. 50 bis 60 Seemeilen 
in südlicher Richtung entlang der Küste bis auf die Höhe 20°-25° 
südlicher Breite, hierauf nach Norden umschwenkten, dann bis auf die 
Breite der Insel Fernando de Noronha segelten um die Kalmenzone 
zu durchqueren — wagten viele Reeder und Kaufleute nicht die Zucker- 
ernte, etwa 30.000 Zuckerkisten, die sich in den Häfen stauten, ins 
Mutterland zu verschiffen, wofür an die achtzig Karavellen notwendig 
waren, “omdat os diabelos os Pitselingos de ecr(mijssers daer soo 
nau(w) op pasten”!t, 

Die für Portugal innerhalb kurzer Zeit untragbar gewordenen Verluste 
zwangen die Krone 1649 die Companhia Geral para o Estado do 
Brazil (CGEB)!? zu errichten und mit ihr das Geleitzugssystem einzu- 
führen, welches sich im ganzen bewähren sollte. Die Verluste gingen 
stark zurück!3 und die nun durch die Zuckerflotte gesicherte Seever- 
bindung zum Mutterland wurde fünf Jahre später zur Grundlage der 
siegreichen Beendigung des Freiheitskrieges gegen die WIC, und 
schliesslich fast zwei Jahrzehnte später gegen Spanien. Der Sieg wurde 
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den Portugiesen, da sich die zeeländischen Kaper und mit ihnen die 
Kompagnie nicht beizeiten umstellten, erleichtert: Um die Zuckerflotte 
mit Erfolg angreifen zu können, hätten die Zeeländer bzw. die WIC 
grössere und stärker bewaffnete Kaper ausrüsten und sie gleichzeitig 
in Rudeln operieren lassen müssen; aber nichts dergleichen geschah. 
Um die Reeder zur verstärkten Ausrüstung von Kapern, die nun auch 
vor der portugiesischen Küste!t ihr Glück versuchen sollten, zu be- 
wegen hatte die WIC-kamer Zeeland im Juni 1652 eigenmächtig die 
Abgabe (recognitie) von 18% (daneben fielen noch 31/4% für den 
Prinz van Oranje als “stadhouder” ab, nicht gerechnet die 2% Armen- 
gelder und Umladungskosten der Beute) vermindert!5, bevor die Heren 
XIX dann im August die Abgabe allgemein von 16% auf 12% senk- 
ten; ein gutes Jahr danach gab sich die Kompagnie mit 10% zufrie- 
den!6; eine Reihe von Reedern versprach noch mehr als ihre acht im 
April 1652 nach Recife in See gestochene Kaper auszurüsten; doch es 
kam anders!7. 

Im Verlauf des englisch-niederländischen Seekrieges (1652-1654) ver- 
tauschten zumindest acht Kaper das brasilianische mit dem englischen 
Kriegstheater!8 und viele Seeleute, die sonst auf den Kapern anheuer- 
ten, taten nun Dienst auf der Flotte. Die “Brasilse Directie” vermietete 
— wohl 1653 — die Fregatte Eendracht unter Kapitän Lambrecht Bar- 
telsz und noch ein Schiff an die zeeländische Admiralität!9. 

Von den acht Kapern der ”Brasilse Directie”, die zusammen 25 en- 
glische Schiffe nahmen, stellte Kapitän Leijn Pické allein die Hälfte, 
fast alle Fischereifahrzeuge und Kohlenschiffe, den Löwenanteil. Ka- 
pitän Philip Ras, der nun erstmals auftaucht, enterte die Fregatte 
Heart und schleppte sie nach Vlissingen? Die zeeländischen Kaper 
nahmen während des ersten Seekrieges mindestens 74 englische Schif- 
fe?i, 

Die zeitweise Blockade im Ärmelkanal durch die Parlamentsflotte, 
hartes Winterwetter, Eisgang etc. hinderte und verzögerte das Auslau- 
fen der Kaper, die Zufuhr von Schiffszubehör, Lebensmittel und 
Kriegsmaterial nach Recife, verkürzte somit die Seedauer, den Aktions- 
radius und schwächte die Kampfkraft der dort gebliebenen Kaper? 
zufolge der Blockade brachten manche Kaperkapitäne ihre Prisen nicht 
mehr nach Zeeland, sondern nach spanischen Häfen, wie Cadiz, oder 
nach den Kanarischen Inseln auf?3, und überholten dort ihre Schiffe; 
der niederländische Konsul in Cadiz hatte dabei mit den rauhen Ge- 
sellen aus Zeeland seine liebe Not: Sie bürdeten ihm allerlei Geschäfte 
auf, wollten aber nichts dafür bezahlen und erfreuten sich der vom spa- 
nischen König verliehenen Abgabefreiheit ihrer mitgebrachten Prisen?. 
So stand es, als im Frühjahr 1654 die Nachricht von der Übergabe 
Recife's über Portugal, danach über die Antillen in die Vereinigten 
Provinzen kam?®®. Drei Kaperkapitäne, unter ihnen Dromcap, brachten 


42 


niederländische Kolonisten mit Hab und Gut (die Negersklaven nicht 
zu vergessen) von ihrer Insel Itamaraca nach den Antillen, nahmen 
ihnen aber dann gewaltsam die Hälfte der Sklaven als Frachtlohn ab?%. 
Die Masse der Kolonisten fuhr von Recife auf niederländischen und 
mit den von den Eroberern bereitgestellten Schiffen entweder nach den 
Antillen oder nach ”patria”?7; ein Schiff mit jüdischen Kaufleuten an 
Bord, die nach Martinique wollten, wurde von einem Hurrikan nach 
Jamaica verschlagen?S. Eine grössere Anzahl der der Kompagnie treu- 
gebliebenen Indianer suchte zuerst auf St. Christophe (Franz. An- 
tillen) Zuflucht, siedelte sich aber dann auf Tobago an?®. 

Die ”Brasilse Directie” blieb weiter bestehen3; ihr ”directeur” in 
Recife, Huijbrecht Brest, der übrigens innerhalb eines Jahres nach 
seiner Ankunft in Zeeland starb3t und die “bewindhebber” der WIC 
lagen sich wegen gegenseitiger Geldforderungen in den Haaren. Beide 
Parteien behaupteten selbst nichts schuldig zu sein, wohl aber an die 
andere Partei Forderungen zu haben. Für Brest wäre durch diese 
Geldverlegenheit fast das dicke Ende gekommen, als das Kapervolk, 
teilweise begleitet von ihren Frauen, zusammen etwa hundert Leute, 
sich unter Flüchen und Drohungen ihm den Hals umzudrehen, vor 
seinem Haus zusammenrottete und über fl. 30.000 an Beutegeldern 
verlangte; anscheinend sprang die “bank van leening” ein und verhin- 
derte das Ärgste??. 

Die ”Brasilse Directie” wollte übrigens nach dem Tod Brests die 10% 
Abgabe der in Zukunft aufgebrachten Prisen an die Kompagnie von 
den fl. 50.000 schrittweise beglichen wissen, die die WIC ihr schuldig 
wäre33, 

Obwohl nun, nach dem Friedensschluss mit England, Gelegenheit ge- 
wesen wäre, alle Kräfte in Zeeland zusammenzufassen um die See- 
verbindung des Gegners zwischen Portugal und Brasilien zu unter- 
brechen und sich nachträglich dahingehend einzustellen, liessen die 
führenden Schichten Zeelands alles beim alten. Ohne gemeinsamen 
Operationsplan kreuzten die Kaper wie ehedem — und waren somit ver- 
urteilt ihr “fortuyn” (Glück) auf Einzelerfolge beschränkt zu sehen. 
Regenten, mehr oder minder reiche Bürger, vorwiegend aus Middel- 
burg und Vlissingen, waren die Reeder der Kaper, die einerseits — 
neben vielen kleinen Leuten aus der gesamten Provinz — als Teil- 
haber der WIC, andererseits als Kaufleute und Gewerbetreibende in 
ihren Wirtschaftsbelangen in Brasilien und in Angola durch den portu- 
giesischen Aufstand bzw. durch die Rückeroberung seitens Correa de 
Sá — Verrat nannten sie es — zu Schaden, ja manche zum Ruin ge- 
bracht worden waren; in der Kaperei sahen sie, vorläufig wenigstens, 
ein Mittel ihr verlorenes Kapital oder zumindestens einen Teil davon, 
wiederzuerlangen, umso mehr, wenn sie sich die von Holland verfolgte 
Politik gegenüber Portugal vergegenwärtigten. 
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Unter ersteren findet man z. B. Elfsdijk, Ghijsselingh, Westdorp, Thi- 
bault, ferner die Lampsins, Van Rhee und Van Pere, Van Hecke, 
Zeijlmacker, De la Palma, Van de Putte, Van Bullestraten, Van der 
Beecque, Le Sage u.a. 

Unter der Bürgerei waren Pedeceur, Allaert, Ketelaer, Verpoorte, 
Maertens, Pijl, Kercker, Roijaert, Been etc.3. 

In beiden Schichten befanden sich “hooftparticipanten” (Grossaktio- 
näre) und “bewindhebber” der WIC, wie Duijvelaer, die Roubergens, 
Moens, Van der Poele, Van der Rijst, Clement u.a.35. 

In der Regel waren mehrere Reeder, bis zu drei Dutzend und dar- 
über?, Besitzer eines Kapers; einer von ihnen, der “boekhouder” 
hatte alle Papiere unter sich, leitete die Ausrüstung, verhandelte mit 
der WIC bzw. mit der Admiralität, kurzum, erledigte alle Geschäfte: 
Maanhout, Van Pere, Daniel Thijsz Gillis u.a. waren die Reeder der 
Tholen, auf der 1654/55 Philip Ras befehligte; Pieter Biteux, Gillis 
Crol, L.W. Verpoorte, Van Pere, Jacob van Hoorn waren die Reeder 
der Bracque??, 

Wir kennen die Anteile an der Zeelandia, auf der M. Quaers seit März 
1659 das Kommando führte. Der Kapitän selbst war zu einem Viertel 
und 1/64, Adriaen Pijl und Willeboorts zu je einem Achtel und 1/64, 
Lieven van Pantegem zu einem Achtel und 1/32, sowie Pieter Calff 
aus Sluis und die Witwe von Esdra Sandra zu je 1/16 beteiligt?, 

Auch ehemalige Kaperkapitäne der “Brasilse Directie”, die nun an 
Land blieben, rüsteten Kaper aus: Johan le Sage die Orange, auf der 
sein Sohn Toussaint befehligte?; Adriaen Liefhebber die Gulden 
Dolphijn oder Jan Naelhout de Oude die Posthoorn, auf der sein 
gleichnamiger Sohn Kapitän war. Pieter Morris, der noch 1657 mit 
Erfolg auf Jagd gewesen war, liess im Herbst 1660 Jan Crijnssen auf 
seinem Kaper Vliegende Arent in See stechentt. 

Von den vierzig Schiffen, deren Reeder sich zwischen Februar 1659 
und Juni 1661 von der WIC-kamer Zeeland einen Kaperbrief holten, 
war nur eineinhalb Dutzend ausschliesslich auf Kreuzfahrt; die Mehr- 
zahl “caribischvaerders” handelten in der Karibik und gingen nur 
dann auf Jagd, falls ein Portugiese gerade ihren Kurs kreuzte. Die 
Kaperei war bei ihnen sozusagen nur ein willkommener Gelegenheits- 
verdienst, der den Handel keinesfalls beeinträchtigen sollte; an- 
dererseits nahmen Gelegenheitskaper nach erfolgloser Kreuzfahrt Kurs 
auf die Antillen und fuhren von dort eine Fracht Zucker oder Tabak 
etc. nach Europa? 

Von den zwanzig namentlich bekannten Reedern der ausschliesslich 
in der Kaperei fahrenden Schiffe, besassen acht Anteile an einem Ka- 
per, neun an zwei, zwei an drei und Jacob van Hoorn als einziger an 
fünf Kaperschiffen®. 

Mindestens neun Kaperkapitäne, nämlich Abraham Dominicus, Leijn 
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Pické, Jan Christoffelsz Duijm, Bastiaen Thuijnman, Daniel Jaspersen, 
die Brüder Bartel und Leijn Brant, Aldert Janssen und Gillis Cazen 
waren bereits in der ”Brasilse Directie” als solche gefahren®4. 

Einige Kaperkapitäne gaben während oder nach dem Seekrieg mit 
England die Kaperei auf: Leijn Pické, dessen Kaperschiff Jan Ver- 
brugge übernahm, zog ein dauerndes Kommando auf der Flotte der 
unsicheren Kaperfahrt vor?5, später auch Bastiaen Thuijnman® und 
Jan Christoffelsz Duijm, der allerdings im Zuge der Einsparungen im 
Sommer 1655 sein Kommando verlor, doch zwei Jahre später durch 
den Nordischen Krieg (1655-1660) wieder eines erhielt*7. Jan Naelhout 
de Jonge liess sich für eine Kreuzfahrt von der Flotte beurlauben, als 
diese einige Friedensjahre vor sich hatte?S. 

Andere Kaperkapitäne kamen von der Handelsschiffahrt; Toussaint le 
Sage handelte in der Karibik und war unter den niederländischen 
Kauffahrern, die in Barbados von der Parlamentsflotte unter Admiral 
Pen aufgebracht wurden; Matthijs Quaers fuhr ein Jahr darauf (1655) 
als Kapitän nach Morlaix in Frankreich®. Huijbrecht Cornelisz. Wels 
aus Veere, der wohl ein Levante-, oder Cadizfahrer war, hatte 1653 
das Unglück gehabt einigen Barbaresken aus Zalé auf der Höhe des 
Kaps Säo Vicente in die Hände zu fallen®®; die Kaperei bot ihm dann 
neuen Verdienst — und vielleicht auch Gelegenheit, einmal Rache neh- 
men zu können®t; Ende 1657 heuerte er zusammen mit Claes Raes 
für eine Sklavenfahrt an, welche nur ein Jahr dauerte und wozu das 
Kaperschiff Jonge Prins des zur Flotte abgewanderten B. Thuijnman 
ausgerüstet wurde5?. Raes übernahm nachher das Kommando auf dem 
Kaper Waeckende Craene53. 

Wie Kaperei, Handelsschiffahrt (besonders die Karibikfahrt) Sklaven- 
handel, WIC, Schmuggel und Dienst auf der Flotte miteinander ver- 
flochten waren, sollen weitere Beispiele zeigen: Theunis Post scheint 
zuerst als Kaperkapitän 1654 auf, sechs Jahre später findet man ihn 
auf einem ungenannten Karibikfahrer des Vlissinger Reeders Jacob 
de Moor, im zweiten Seekrieg mit England (1665-1667) abermals 
auf einem Kaper und dann im Dienst der WIC auf verschiedenen 
Schiffen im Surinamehandel54. 

Jacob Janssen van den Bergh alias Japon kaperte 1648 in der ”Bra- 
silse Directie”, vier Jahre später wurde er als Sklavenschmuggler von 
Schiffen der WIC in Guinea ertappt und aufgebracht; dann komman- 
dierte er den Hilfskaper Kater, heuerte 1656 als Kapitän auf der St. 
Pieter an, mit der er Sklaven entweder nach Curacäo oder selbst in 
einen Hafen Spanisch - Westindiens brachte; 1660 kreuzte er auf dem 
Kaper Sinjoor; im Mai 1662 war er unter den Geretteten eines Schif- 
fes, Zeelandia, welches vor San Lucar versunken war: im folgenden 
Jabr bringt er wieder eine Ladung Sklaven, diesmal für den Asiento, 
nicht wie vorgesehen nach Curacäo, sondern nach Martinique; 1669 
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bewirbt er sich — übrigens vergeblich — um die Stelle des Kapitäns auf 
dem neuen WIC-Schiff Middelburg55. 

Pieter Constant fährt als Kapitän in den späteren fünfziger Jahren 
im Karibikhandel, zuerst auf dem Vergulden Reygher mit dem er 1661 
je 100.000 Ib Zueker und Tabak für die von Cazen erbeuteten Neger 
aus den Antillen verschifft; dann auf der Eenhoorn des Reeders Jacob 
van Hoorn; als Kaper holt er sich im zweiten Seekrieg mit England 
seine ersten Lorbeeren. Kaum ist der Friede wiederhergestellt, fährt er 
wie ehedem im Antillenhandel. Im Mai 1668 segelt er mit einer Fracht 
Tabak aus der französischen Kolonie Martinique auf der Salamander 
nach Vlissingen; der dritte Seekrieg (1672-1674) liess ihn 1673 von 
Tobago nach Curagäo fliehen, wo er beim Abschlagen des franzö- 
sischen Angriffs mithalf; später machte er sich dann als erfolgreicher 
Kaper gegen Engländer und vorallem Franzosen einen Namens. 

Die Karibikfahrt kann für Zeeland wohl als d ie Seemannsschule gel- 
ten, aus der Seeleute dann teils in den zwei grossen Kompagnien, auf 
der Flotte, im Schmuggel mit Guinea und natürlich auf Kapern in 
Kriegszeiten Dienst nahmen??. 

Manche Kaperkapitäne wie Toussaint le Sage auf der Oragne kreuzten 
jahrelang mit demselben Schiff, andere wie Claes Cornelisz Raes 
hatten in wenigen Jahren mehrere (bis vier) unter ihren Beinen; Streit 
mit Reedern wegen der Aufteilung der Beute, auch ob ein Kaper- 
kapitän Mitreeder des Kapers war, dürfte dabei eine Rolle gespielt 
haben?s. 

Gewöhnlich fehlte es an Offizieren und Matrosen nie in der Kaperei — 
nur dann wenn die Flotte im Kampf gegen England vollzählig be- 
mannt wurde — denn die Kaperfahrt bot für wagemutige Kerle und 
Draufgänger grössere Verdienstmöglichkeit als Kauffahrtei oder 
Fischerei; auch kehrte man vielleicht von einer Kreuzfahrt als Krüppel 
oder gar nicht mehr heim5® Bei der grossen Anzahl einheimischer, 
aber auch ausländischer Seeleute, überwiegend aus deutschen und 
skandinavischen Ländern, konnten Reeder bzw. Kaperkapitäne beim 
Anheuern wählerisch sein und so nur erfahrene Seemänner auf- 
nehmen, was besonders bei Kanonieren ins Gewicht fiel: Die Kampf- 
kraft der teils schwach bewaffneten und kleinen Kaper wurde dadurch 
oft wettgemacht, wie verschiedene Gefechte zeigen®?. 

Kaperschiffe, deren Namen die Oranjetradition widerspiegeln (allein 
vier trugen den Namen Prins Willem, dazu der Jonge Prins, die Oragne 
und ’t Huys Nassou sowie die Prins Robbert, (das die dynastischen 
Bande zu den Stuarts bzw. zum pfälzischen Geschlecht in Erinnerung 
ruft)ê! waren, wie es scheint, in Zeeland mehr oder minder umgebaute 
Karibikfahrer®ta. Von eigens für die Kaperei auf Stapel gelegten Schiffen 
ist nirgendwo die Rede; Von verschiedenen Schiffstypen wie Jachten®2, 
Pinassen®3, einer Pinkeft, eines ”grootschips”%5, kommt der der Fre- 
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gatte66, zumindest namentlich am häufigsten vor. 

Einige wenige Angaben liegen über die Grössenverhältnisse (alle in 
Fuss) vor: Ihre Länge über alles schwankte zwischen hundert und 128, 
ihre grösste Breite betrug zwischen zehn und zwölf und die Höhe ihres 
Unterdeekes zwischen fünf und 614 Fuss®7, 

Ihre Bewaffnung reichte von nur zwölf Kanonen (wir wissen nicht wie- 
viele eiserne und/oder metallene) mit denen die Rode Leeuw von Ka- 
pitän Jan Roelantsz Adolphus bestückt war®8, bis zu 36 der Oragne®®; 
Lambrecht Bartelsz’s Fregatte Eendracht verfügte über 16 bis 18 Ka- 
nonen; neben 75 Matrosen dienten zwanzig Mann als Enterkomman- 
do?®; die Goude Dolphijn hatte 21 Kanonen an Bord, die Besatzung 
zählte 80 bis 90 Mann?!; die Befaemden Bergh trug zwanzig Kanonen 
mit einer Besatzung von etwa hundert Mann??, die Sluys van Vlissingen 
von Matthijs Quaers war mit 25 Kanonen bestückt?3; auf den vier Ka- 
pern der Kapitäáne T. le Sage, Philip Ras, Quaers und A. Janssen be- 
fanden sich zwischen 500 und 600 Mann?*. Die meisten Kaper dürften 
über ca. zwanzig Kanonen verfügt und mindestens siebzig Mann an 
Bord gehabt haben. 

Glatte Schiffswand sowie vorzügliche, grossflächige Takelage waren 
zwei Voraussetzungen für Schnelligkeit und Wendigkeit eines Kapers 
und erstere erforderte bereits nach einigen Monaten eine gründliche 
Überholung des Schiffsrumpfes. 

Ein Schnellsegler muss die Zeelandia von Quaers gewesen sein, wel- 
cher nur vom schnellsten Ostende-Kaper, einer dreimastigen Kara- 
velle von Gerrit Dronkrich, die mehr als vierzig portugiesische, fran- 
zösische und englische Schiffe aufgebracht hatte, übertroffen wurde?5; 
und so müssen wir uns die Beflaggung vorstellen: Die Prinzenflagge 
wehte vom Besanmast, der Prinzenwimpel vom grossen Mast und eine 
kleine zeeländische Geusenflagge vom Bugspriet?®. 

Zeeland, niederländische Antilleninseln, einige spanische Häfen 
und das Fort Goeree waren Heimathäfen bzw. Stützpunkte der 
Kaper; im letztgenannten hatte der oppercommies mit dem Kapervolk, 
welches der schwarzen Venus nicht abhold war, seine liebe Not, wie er 
an die bewindhebber klagte: “soolang bresilvaerders en (swaerte) 
vrouwen daer sijn, sulks geen ordre connen onderhouden”77. Von den 
oben erwähnten Basen schwärmten die Kaper in die von der feind- 
lichen Schiffahrt benutzten Zonen aus: Vor allem ins nasse Viereck 
Azoren — Madeira — Algarve — Minho und in den Streifen entlang der 
brasilianischen Küste, von Rio de Janeiro bis über Recife hinaus in 
den Mittelatlantik über die Kap Verdischen Inseln, welcher schliess- 
lich in nordöstlicher Richtung auf die Azoren führt. 

Vor den grösseren Häfen wie Lissabon. Porto, Funchal oder Bahia 
und überall dort wo sich Schiffahrtswege bündelten, lauerten die zee- 
ländischen Kaper und dort nahmen sie auch die meisten Schiffe. Grosse 
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Entfernung zwischen den Stützpunkten der Kaper, die damit verbun- 
denen Versorgungsschwierigkeiten und — abgesehen von den Sklaven- 
schiffen — die geringe Anzahl der dort handelnden feindlichen Schiffe 
waren ausschlaggebend, dass sie im Südatlantik nur sporadisch auf- 
tauchten. 

Die ausschliesslich in der Kaperei tätigen Schiffe waren durchschnitt- 
lich gute fünf bis zehn Monate bis zu einem Jahr auf Kreuzfahrt; dabei 
entfällt 2/3 der Kaper für die längere Seedauer?S; eine erstaunlich 
lange Zeit, bedenkt man die zum geringen Laderaum verhältnismässig 
starke Besatzung, die die Verpflegung, besonders Wasser und Bier, 
schnell schrumpfen liess; Schiffszubehör und Lebensmittel namen sie 
aus den Prisen, seltener Kanonen und Munition; hatte man genug 
Matrosen an Bord, konnte man eine Prise sogar zum Hilfskaper aus- 
rüsten?9, 

Meistens kreuzten die Kaper allein, doch auch paarweise und mehrere 
zusammen, obwohl sie sich, wie es den Anschein hat, erst im Jagd- 
gebiet trafen. 

Einzelfahrern wie Cornelis Jansz van den Velde, unter dem Spitz- 
namen ”Dromcap” bekannt oder Cornelis Fransz Cudde, standen 
Rudelfahrer (zu dritt oder zu viert) gegenüber: Leijn Brant und Jan 
Verbrugge neben Philip Ras, Abraham Dominicus, T. le Sage, Quaers 
und Aldert Janssen®0, 

Ab und zu kreuzten zeeländische Kaper mit denen aus Ostende ge- 
meinsam, besonders auf der Höhe des Kaps Finisterre8t. Tejo-, und 
Sadomündung waren auch die erkorenen Jagdgebiete der Barbaresken 
aus Algier und Zalé; blieb Beute aus oder wollte man sich ungebetene 
Zaungäste vom Hals schaffen, dann gingen Kaper manchmal gegen- 
einander los: Im Juni 1655 enterten südlich der Sadomündung drei 
zeeländische Kaper nach einem harten Gefecht das aus Algier stam- 
mende, mit zwanzig Kanonen bestückte Piratenschiff Pelgrum mit weit 
über hundert Mann, dessen Kapitän Ali Ben de Caij Ramedan mit 
einigen Dutzend seiner Leute fiel; auch unter den Siegern gab es Tote 
und Verwundete; unter letzteren befand sich auch Kapitän Aldert 
Janssen, der einen Streifschuss in der Brustgegend erhielt. Die Zee- 
länder segelten hierauf mit ihrer Beute nach Cadiz, wo sie die “”Moh- 
ren” für teures Geld als Galeerensträflinge an die spanische Krone 
verkauften®?. Die von den in der Serra da Arrábida im manuelinischen 
Stil errichteten, hochgelegenen steinernen Wachtürmchen spähenden 
Portugiesen waren aber nur ab und zu lachende Dritte. 

Bereits im vorangegangenen Herbst hatte Kapitän Theunis Post einen 
Zalé-Piraten mit 110 Mohren und Christensklaven vor Viana do 
Castelo erobert und kurz darauf nahm Leijn Brant, der dann vor dem 
Sado mithelfen sollte den Algierpiraten zu bezwingen, zusammen mit 
Philip Ras und Jan Verbrugge zwei weitere Zalé-Piraten auf der 
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Höhe der Berlengas Inseln, verbrannten dabei einen und wollten den 
anderen in Cadiz verkaufen®3, was jedoch der niederländische Konsul 
zu verhindern wusste, denn die Vereinigten Provinzen hatten ja mit 
dem Sant von Zalé ein Handelsabkommen geschlossen, worin sich 
beide Seiten verpflichteten die Schiffe des anderen nicht anzutasten®?, 
De Ruyter, in Zalé von früher her bekannt, gelang es aber wieder den 
alten Frieden herzustellen, obwohl das in Cadiz freigegebene, doch im 
Gefecht beschädigte Piratenschiff auf der Fahrt nach Zalé durch har- 
tes Wetter mit Mann und Maus untergegangen war®. 

Im Mai 1654, kurz bevor niederländische Kolonisten im Mutterland 
eintrafen, kam Kapitän H. Wels auf der Prins Robbert®® mit einer por- 
tugiesischen Zuckerprise (400 Kisten), im Oktober Hendrick Pauwel- 
sen mit einer Zuckerprise und einem Angolafahrer nach Vlissingen®?. 
Im Sommer 1654 nahm Bartel Brant auf der Moriaen die nach Goa 
segelnde N. S. de Penha de Franca bei den Azoren®S. Jan Verbrugge 
auf der Trouwe nahm, nach einem langen und blutigen Gefecht bei 
Terceira, zusammen mit zwei Ostende-Kapern, im Juli 1655 eine aus 
Goa kommende Karacke®®. 

Von Juni bis Ende 1655 wurden insgesamt fünf portugiesische Brasi- 
lienfahrer nach Vlissingen aufgebracht. Den Reigen eröffnete Domini- 
cus mit der Sáo Miguel (Kapitän Manuel Fernandes Camarino) mit 
einer Fracht Häute und Philip Ras mit der 100 Tonnen grossen und 
mit 250 Zuckerkisten beladenen Sâo Vicente (Kapitän Bras Franco)%. 
Im Juli erschien Cornelis Blieck mit der Karavelle S.ta Maria e Säo 
Joseph (Kapitän Antonio de Crasto), die mit Lebensmitteln, Wolle 
und Eisen fünfzehn Meilen vor dem Zielhafen Bahia beïdrehen muss- 
te®t. Ein Monat danach tauchte Jan Verbrugge mit der auf der Höhe 
der Azoren gestellten, mit 170 Zuckerkisten, Tabak und Häuten be- 
frachteten Piedade (Kapitän Manuel Nunes Negro)? auf und Ende 
Oktober dann Dromcap auf der Vlissingen, der an der Nordostecke 
Brasiliens zwei Karavellen mit Zucker erjagt hatte; eine Prise entlud 
er bei der Insel Fernando de Noronha, da sie leckte und überdies wa- 
ren einige portugiesische Seeleute krank; Dromcap nahm dann Kurs 
auf die Antillen®, wohin auch Bartholomeus de Jager mit der kleinen, 
aus Rio de Janeiro ausgelaufenen Zuckerprise Consciencia, die er nicht 
weit davon erbeutet hatte, segelte; er lud einen Teil der Fracht in den 
nach Zeeland sich klarmachenden Kaper Dromcaps und den anderen 
ins Lampsins-Schiff Salamander um®*, 

Schiesslich traf in der letzten Dezemberwoche Jan Christoffelsz Duijm, 
der sich notgedrungen wieder sein Brot in de Kaperei verdiente, mit 
der Zuckerprise N.a S.ra de Annunciacäo (130 Kisten, daneben Tabak 
und Häuten) in Vlissingen ein95. 

Kaum in See gestochen, fing Dominicus neben der bereits erwähnten 
Sâo Miguel nach eintägiger Jagd das für die portugiesischen Pächter 
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(contratadores) Penso befrachtete genuesische Schiff N.a S.ra Della 
Vina e St. Verónica, welches nachdem es 200 moyos Salz von Setubal 
nach Säo Miguel gebracht und dort fast 800 moyos Weizen und Gerste 
für die Festung Mazagäo geladen hatte, auf der Fahrt dorthin ab und 
lief Cadiz an; er durfte wohl die den Portugiesen gehörende Ware in 
klingende Miüinze umsetzen, andere Frachten jedoch nicht, denn an 
diesen waren spanische Kaufleute interessiert!96 

Während portugiesische Kolonialtruppen mit Indianeraufständen und 
abtrünnigen Negersöldnern 1654 alle Hände voll zu tun hatten, mach- 
ten zeeländische Kaper die Küstengewässer unsicher. Im Sommer 
jenes Jahres nahm ein Kaper unweit von Rio de Janeiro sechs kleine 
Schiffe, die aus dem Hinterland frisch entdeckte (vermutete) Golderz- 
klumpen nach Bahia bzw. Lissabon bringen sollten. Vier Kaper zu- 
sammen mit einer smack als Aufklärer tauchten im März des folgenden 
Jahres vor Pernambuco auf, von denen zwei ein portugiesisches Kiüs- 
tenfahrzeug auf der Höhe von Rio Grande do Sul vergeblich gejagt 
hatten®7. Kurze Zeit später kreuzten sie alle drei Wochen vor Bahia, 
bis der Gouverneur eine Flotille seeklar hatte®8, die nach einem lau- 
fenden Gefecht das Aufklärungsboot der Kaper enterte; darauf bra- 
chen die Zeeländer das Treffen ab®%, Der Gouverneur liess darauf von 
einer Abteilung Soldaten die Insel (Ilha) de Quiepe besetzen da er ver- 
mutete, die Kaper würden dort ihren Wasservorrat auffüllen!00, 

Auch in den folgenden Jahren erschienen stets “ladröes” vor den Küs- 
ten der Kolonie. Im Juli 1656 nahmen sie eine Bark mit Negersklaven 
auf halben Weg zwischen Ilheus und Bahia!®!; im folgenden Monat 
fingen zwei oder mehrere Kaper einen Zweimaster mit 1500 alqueires 
Mehl vor Bahia ab!®? und im Frühjahr 1659 musste das aus Rio de 
Janeiro kommende Postschiff vor einem Kaper die Segel streichen!®?, 
Trotz der im Brasilienhandel laufend genommenen Einzelfahrern gab 
die portugiesische Krone auf Andringen von Reedern aus kleineren 
Häfen Portugals stets Erlaubnis an solche, obwohl sie einen gegen- 
teiligen Beschluss gefasst hatte!®4, So stiegen die Verluste an: Mitte 
Februar 1656 ging Daniel Jaspersen mit einer Prise in Pontevedra vor 
Anker; zur selben Zeit nahm H. Wels fünfzig Meilen östlich von Ter- 
ceira die S.to António e Espírito Santo und setzte sie dann in Cadiz, 
nachdem er zuvor die Besatzung an der Insel S.ta Maria abgesetzt 
hatte, in Geld um!05. Im folgenden Juni fing Jan Verbrugge auf der 
Höhe der Azoren einen Nachzügler der Zuckerflotte, die Karavelle 
Na S.ra de Victória (Kapitän Antonio Vieira) mit 90 Zuckerkisten, 
64 Rollen Tabak etc, ab!06. 

Noch Ende 1656 oder Beginn 1657 stellten die Kapitäne Post und 
Leijn Brant die Zuckerprise N.a S.ra do Rosário e S.to António (Ka- 
pitän Fran.co Delpino)!°7. Im Juli 1657 erschien B. Thuijnman mit der 
Prise S.ta Isabella (Kapitän Diogo Frz. da Cruz) vor Vlissingen, die 
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Textilien und Lebensmittel geladen hatte!08, 

Ende desselben Jahres traf Pieter Morris mit einer Zuckerprise und 
einem Küstenfahrzeug, das wahrscheinlich Tabak von Porto nach 
Galicien schmuggeln wollte, in Vigo oder Pontevedra ein!®9, wohin im 
Frühjahr 1659 Claes Raes zwei andere “fette” Zuckerprisen bringen 
solltetto. In Vigo führte übrigens Alexandro de Mendoza Blas und in 
Cadiz Francisco de Bois im Auftrag der WIC-kamer Zeeland Buch 
über die Prisengüter der Kaper, die dort einliefen!!. 

Im Frühjahr 1658 stellte Philip Ras die Zuckerprise N.a S.ra da Con- 
ceicâo e Sâo Jorge (Kapitän Antonio Gomes Ramos); im Sommer dar- 
auf Dominicus zwei andere, die Os Tres Reis und die N.a S.ra de 
Patiso(?) e Sto. Ignátio (Kapitän Domingo Goncalves)!?; damals 
zwang Quaers vor der brasilianischen Küste zwei mit Stückgut belade- 
ne Portugiesen zum Beidrehen, die er auf den Antillen versteigerte!!8, 
Bartel Brant, nun auf der Vos, hatte im selben Seegebiet bereits früher 
zwei Zuckerprisen gemacht; sechzig Kisten liess er von den Antillen 
mit dem Karibikfahrer Symon den Danser nach Zeeland bringen!!4, 
wo Jan Verbrugge mit der Jesus Maria Joseph im Juni auftauchen 
solltett5; wohl im vorhergehenden Winter war Dominicus mit der N.a 
S.ra dos Remédios e Säo Francisco (Kapitän António Gongalves) 
nach Vlissingen gekomment!®. 

Zwischen Mai und August 1659 traf Cornelis Cudde mit der Zucker- 
prise Sáo Cosme und der Kaper Jager mit einer Prise mit Madeira- 
weinen in Vlissingen ein!!7; die Kapitäne Louijssen, Francois Havens 
und Aldert Janssen brachten im Frühling 1660 je eine Zuckerprise 
nach Zeelandt!8. Im folgenden Herbst kehrte Jan Crijnssen mit einer 
bei den Kap Verden gemachten Prise mit Häuten nach Hause!!®; etwa 
ein Jahr darauf wurde die Pedra dort von einem nicht näher ge- 
nannten Kaper geplündertt®%. Zwei Tage vor Friedensschluss kam 
Leijn Brant auf der Middelburg mit einer Prise mit Madeiraweinen und 
um dieselbe Zeit lief Joris Gerritsz. Backer mit einer Prise nach Vlis- 
singen?! 

Auch die vom Mutterland über Brasilien nach Angola führende See- 
verbindung blieb von den zeeländischen Kapern nicht verschont, wie 
einige portugiesische Gouverneure zu spüren bekamen: Christoväo de 
Barros Rego, der von So Tomé, verlor 1657 sein nach sechsjähriger 
Amtszeit aufgehäuftes Vermögen, welches er mit einem Zweimaster 
nach Lissabon schicken wollte, durch einen ungenannten Kaper aus 
Zeelandt?®. Ärger erging es seinem Landsmann Sousa Chicorro, wie 
wir später sehen werden!®. Ein ungenannter Angolafahrer wurde 1659 
nach Vlissingen aufgebracht!?4. 

Im Februar 1661 versuchte ein Kaper drei Tage lang aus dem Ge- 
schwader, welches André Vidal de Negreiros, den zukünftigen Gouver- 
neur Angolas, von Bahia nach Luanda brachte, einen Kauffahrer her- 
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auszuschiessen und fiel dann, als dies misslungen war, über das Flagg- 
schiff her, musste aber dann wegen erhaltener Schäden in der Take- 
lage das Gefecht vorzeitig abbrechen!®. 

Einige ”pechelingues” enterten 1656 den Zweimaster Piedade, auf 
dem der gewesene Gouverneur von Säo Miguel, Luís Mendes de Vas- 
concellos, von dort nach Lissabon zurückkehren wollte!?®, 

Auch eine der Kap Verdischen Inseln, die etwas abseits gelegene Insel 
Ilha do Fogo, blieb nicht ungeschoren als der etwa achtzig Mann 
starke Trupp Matrosen des Kapers Befaemden Bergh unter Kapitän 
Eenwout van Loo an einem frühen Julimorgen des Jahres 1655 das 
Städtchen Säo Felipe überrumpelte, was durch die zufällige Abwesen- 
heit der Offiziere der örtlichen Miliz umso leichter fiel. Das Kapervolk 
hielt es vier Tage lang besetzt, während der sie die Festung sprengten, 
Kirchen und Häuser plünderten und erst nach Zahlung eines Lösegel- 
des für Frauen und Kinder zogen sie mit Baumwolle und Häuten von 
dannen!?7. Bevor die Heimreise endgültig angetreten wurde, jagte Van 
Loo noch eine portugiesische Schaluppe vor Rufisco auf den Strand; 
der ”oppercommies” der WIC der Faktorei Goeree, dessen Politik es 
war mit den dortigen Portugiesen auf gutem Fuss zu stehen, kam für 
den Schaden dann auch auf!?®. 

Mangelnde Organisation der Kaperfahrt, sei es seitens der Provinz 
Zeeland, sei es seitens der drei daran am meisten gelegenen Städten, 
sie zu einer durchschlagskräftigen Waffe zu machen um ihre wirt- 
schaftspolitische Stellung und die damit verbundenen Ziele zu errei- 
chen — nicht zuletzt gegenüber dem “”Bundesgenossen’” Holland — wird 
nirgends deutlicher, als dass der Lebensnerv des portugiesischen Rei- 
ches im Südatlantik, nämlich die Sklavenausfuhr von Angola (die aus 
den Rios de Guiné und aus Benin via Säo Tomé war damals von 
untergeordneter Bedeutung) nach Brasilien nicht entscheidend getrof- 
fen wurde und dass es auch hier bei Einzelerfolgen blieb!?. 

Abgesehen von einem Plan aus den Jahren 1654/55 an der Nord- 
ostecke Brasiliens ein Kapernest (ein “neues Dünkirchen”) einzurich- 
ten, wurde später anscheinend nie mehr etwas ins Auge gefasst!90, 
Dabei bot der auf Luanda ausgerichtete und von dort ausgehende 
Sklavenhandel selbst genug Gelegenheit, was die Portugiesen selbst 
befürchteten, die kaum verteidigbaren, schwerfälligen und langsam 
segelnden Sklavenschiffe (tumbeiros), obwohl sie die Ilha da Luanda 
erst bei Dunkelheit verliessen!3!, abzufangen, da sie zumeist allein, 
höchstens zu zweit und nur ausnahmsweise von einem Kriegsschiff be- 
gleitet!2?, die in einem nach Süden gerichteten Bogen, die über drei- 
tausend Seemeilen lange Fahrt antraten, wozu sie gewöhnlich zwischen 
fünf bis sieben Wochen benötigten!?3. Ungefähr vierzehn bis zwanzig 
tumbeiros brachten damals jährlich im Durchschnitt mindestens 6.000 
bis 9.000 und mehr Neger beiderlei Geschlechts aus Luanda'?, wel- 
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ches jährlich von etwa fünfzig Schiffen angelaufen wurde!35, nach den 
drei wichtigsten Häfen Brasiliens, Bahia, Pernambuco und Rio de Ja- 
neiro!36; ausserdem gelangten alljährlich um die tausend Neger aus 
Angola, Benin und den Rios de Guiné nach den Azoren, Madeira und 
nach Lissabon, Porto etc.137 

Die von zeeländischen Kapern vor 1654 eroberten Sklavenschiffe wur- 
den, je nachdem wo sie aufgebracht worden waren, wieviel Lebens- 
mittel, insbesondere wie lange ihr Wasservorrat noch reichte, zumeist 
an spanische Kolonisten in Westindien verkauftt38, da ja die WIC 
seit dem Aufstand in Brasilien im Jahre 1645 fast alle Plantagen ver- 
loren hatte und ihr Bedarf daher gering war. Neue Abnehmer aber 
nahmen stets zu auf den Antillen: Niederländer, Engländer und vor- 
allem Franzosen. 

Kaperkapitän Adriaen Janssen Moij auf der Meerminne versteigerte 
ca. 700 Sklaven eines 1650 erbeuteten tumbeiro auf St. Eustatius, der 
Eigenkolonie des Reeders des Kapers, Pieter van Rhee, die von dort 
zweifellos an die Pflanzer anderer Antilleninseln weiterverkauft wur- 
den!39, 

Auch die Kanarischen Inseln waren ein vorzüglicher Umschlagplatz 
nach Spanisch-Westindien für ”schwarzes Elfenbein”. Dromcap, da- 
mals auf dem Kaper Engel, verhandelte dort im Frühling 1653 die 
Sklaven des tumbeiro N.a S.ra de Conceicâo e Penha de Franca!40, 
Hendrick Pauwelsen setzte ein Jahr darauf dort eine ”Ladung” Neger 
in klingende Münze um, auf die einige Pflanzer in Brasilien vergeblich 
gewartet haben werden!4!, 

Mit dem Verlust Brasiliens und der Kolonisierungswelle von 1657 und 
den folgenden Jahren an der Wilden Küste” (heute: Guyana), schau- 
ten die dortigen Pflanzer zunehmend für die im Aufblühen befind- 
liche Zuckerkultur nach Negersklaven aus und sie hofften, dass Lands- 
leute auf den Kapern dem Arbeitskräftemangel abhelfen könnten, denn 
versklavte Indianer waren durchwegs zu schwach für diese harte Ar- 
beit; überdies machten sie friedliches Zusammenleben mit den Einge- 
borenen im Hinterland nicht leichter und die Kompagnie war offen 
gegen “rote Sklaven”’#2. 

Um den Kapern den Absatz von Negern aufgebrachter portugiesischer 
Prisen zu erleichtern und um erstere anzuwackern mehr tumbeiros wie 
bisher aufzubringen, beschlossen die Direktoren der WIC im September 
1659 Curacäo als Markt zur Verfügung zu stellen; doch dürfte der 
verhältnismässige niedrige Ankaufspreis (je erwachsenen Sklaven bot 
die WIC nicht mehr als fl. 150) das Angebot wenig verlockend ge- 
macht haben, da woanders das Doppelte und noch mehr geboten 
wurde!#3, 

Die Pinassen (pataxos), die von der Küste Loangos, aus dem Inneren 
Angolas den Cuanza-Strom herab und von Benguela her Sklaven nach 
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Luanda brachten, waren viel weniger Angriffen seitens zeeländischer 
Kaper und Schiffe der WIC ausgesetzt als man erwarten würde; nur 
ein Kaper, die Cater unter Albert Cocq, der zuvor eine portugiesische 
Barke an der Küste Brasiliens erbeutet und zum Hilfskaper ausgerüstet 
hatte, erschien Ende 1655 vor Elmina um von dort aus einen Streifzug 
an der Küste Angolas zu unternehmen — mit welchem Erfolg ist un- 
gewiss!41, 

Ab und zu tauchten Jachten der WIC, die von Elmina aus die Fakto- 
reien (logies) der Kompagnie anliefen oder Jagd auf Schmuggler mach- 
ten, vor der angolanischen Küste auf; vorallem die Jachten, die Loango 
anliefen, benützten die Zeitspanne, welche zwischen dem Löschen 
der Waren und dem Eintreffen inländischer Güter und Sklaven lag, 
weiter südlich eine Prise zu machen. Die Swarte Arent (18 Kanonen, 
40 Mann) blockierte in der zweiten Jahreshälfte 1656 die Hafenein- 
fahrt Luandas und fing einige solche Pinassen ab!#5, während die Vre- 
de, eine andere Jacht der WIC damals in Elmina seeklar gemacht 
wurde, um im Rio Forcados einige pataxos aus Luanda und Sâo Tomé 
dort beim Sklavenhandel zu überraschen!#. In den beiden folgenden 
Jahren versuchten diese genannten Jachten, anscheinend auch vor Ben- 
guela!®? ihr Glück, wobei die Swarte Arent zumindest einen pataxo 
zwischen Säo Tomé und Principe nahm'!?®. 

Die wenigen in Luanda stationierten Kriegsschiffe konnten auch einige 
Erfolge verbuchen: 1660 verjagten sie zwei Kaper, ein Jahr später 
nahm die Ajuda einem Kaper eine Prise wieder ab und kurz danach 
nahmen ihrer vier unter dem Befehl von Joâo Cardozo in einem Ge- 
fecht mit zwei Kapern, einen!49, 

Den grössten Fang machte anfangs August 1658 Matthijs Quaers, als 
er nach vierstündigem Gefecht die englische, vom zukünftigem Gou- 
verneur Angolas, Joäo Fernandes Vieira, befrachtete Brazil Frigate 
mit nicht weniger als 1.200 Sklaven sowie 22.000 Ib Elfenbein und 
dem Vermögen zahlreicher begüterter portugiesischer Passagiere, unter 
ihnen der Vorgänger Vieira’s Luis Martins de Sousa Chicorro, auf der 
Höhe der Bahia de Traicäo, enterte und dann nach Essequibo schlepp- 
te. Sousa Chicorro erlag neben anderen Mitfahrenden, nachdem er an 
Land gebracht worden war, seinen Verletzungen!5®, 

Einige Monate vorher hatte Kapitän Joris Louijssen auf der Zoutelande 
im Dienst seiner Reeder Van Pere, Van Rhee c.s. an der Angolaküste 
einen kleinen tumbeiro mit etwa hundert Negern gestellt und dann in 
deren Eigenkolonie Berbiche versteigert!5t; im Frühjahr 1659 kwam 
ein anderer, ebenfalls kleiner tumbeiro Leijn Brant auf der Gecroonde 
Snoeck in die Quere!??. 

Auch nach Buenos Aires, dem teuersten Sklavenmarkt der Neuen 
Welt, der Peru versorgte, brachten zeeländische Kaper verschiedene 
Sklavenprisen: Eine im Jahr 1654 oder ein Jahr darauf, auf der sich 
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der französische Ingenieur Bartholomé de Massiac befand, der nach 
dreijährigem Dienst in Angola via Brasil in die Heimat wollte!53. 

Als Abel Hendricksen Rod 1659 auf der 't Wapen van Amsterdam 
am La Plata eine ”Ladung” Sklaven verhandeln wollte, liess der ver- 
schlagene Gouverneur beide Schiffe beschlagnahmen — und behielt 
den Erlös für sichtst, 

Zwei Jahre danach, als Gillis Cazen auf der Vreede um die 130 Skla- 
ven, die er an der brasilianischen Küste aus einem tumbeiro (der ihm 
jedoch wieder abgejagt wurde) in seinen Kaper übernommen hatte, 
gleichfalls am La Plata gegen patacas los werden wollte, speisste ihn 
der spanische Gouverneur mit einem Wechsel auf seinen König ab, den 
Cazens Reeder auf einer Versteigerung in Zeeland zu barer Münze 
machten. Mehr Glück hatte Cazen auf der Rückfahrt vom La Plata, 
als er abermals einen tumbeiro, diesmal mit ca. 400 Negern zum Bei- 
drehen zwang und 250 von ihnen auf den Antillen verhandelte für 
100.000 Ib Tabak und ebensoviel Zucker, den der Karibikfahrer Pie- 
ter Constant nach Vlissingen brachte!55, 

Im selben Jahr lief Augustin Janssen auf der Gouden Leeuw mit dreis- 
sig Sklaven Cadiz an, nachdem er den Grossteil zuvor wohl ebenfalls 
am La Plata an den Mann gebracht haben wird; die erbeuteten Skla- 
ven stammten aus einem vor der Nordostecke von Brasilien erjagten 
tumbeiro mit ca. 300 Negern!5, 

Der von Holland nach Batavia segelnde Ostindienfahrer Amersfoort 
sichtete Ende Jänner 1658 auf 12° südlicher Breite, unweit vor Bahia 
einen tumbeiro (Kapitän Manuel Fran.co Porto) mit an die 500 Ne- 
gern — neunzig waren inzwischen schon umgekommen und über Bord 
geworfen worden — den er nach eintägiger Jagd nahm; die gesündere 
Hiälfte der Sklaven wurde ins VOC-Schiff gebracht und in der Kap- 
kolonie sowie in Batavia versteigert; den tumbeiro liess man weiter- 
segeln, da seine Lebensmittelvorräte nur mehr für sechs Tage reichten 
und seine Seetüchtigkeit viel zu wünschen übrig liess. Kurz nach dem 
Einlaufen in Bahia lichtete ein Geschwader Anker um den Ostindien- 
fahrer abzufangen, doch war die Suche ergebnislos!57. 

Obwohl also in acht Jahren zehn tumbeiros mit an die viertausend 
Neger den zeeländischen Kaper in die Hände gefallen waren, machten 
diese doch keine sieben Prozent von den in jener erwähnten Periode 
nach Brasilien verschifften Sklaven, Jahr für Jahr um die achttausend, 
aus, die die Kolonie jedoch verkraften konnte. Die Kaper hätten jedes 
Jahr soviele Sklaven als sie in jenen acht Jahren zusammen aufbrach- 
ten, abfangen müssen, hätte die Zuckerproduktion etc. einschneidend 
zum Sinken gebracht werden sollen, was frühestens nach sechs bis sie- 
ben Jahren zur Auswirkung gekommen wäre, falls man sieben Jahre 
als durchschnittliche Arbeits-, oder Lebensdauer eines erwachsenen 
Sklaven annimmt; die die anstrengende Arbeit auf den Zuckerfeldern 
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verrichteten!58, 

Die Zuckerflotte, die über ein Dutzend bis zwanzig Kriegsschiffe als 
Geleitschutz verfügte, erwiess sich zusammen mit den von portugie- 
sischen Kaufleuten befrachteten, besser als die portugiesischen Han- 
delsschiffe bewaffneten englischen, hanseatischen, französischen, ge- 
nuesischen und auch niederländischen Kauffahrern, stark genug, sich 
die Kaper, auch waren es fünf bis sieben wie im Jahr 1661, vom Leibe 
zu halten!5?, 

Im Frühjahr 1657 griffen fünf Kaper ein aus acht portugiesischen 
Kriegsschiffen bestehendes Geschwader vor der brasilianischen Küste 
an, wobei das Schiff des Vizeadmirals mit 52 Kanonen in Brand ge- 
schossen wurde und, als Aldert Janssen mit seinem Kaper (34 Kano- 
nen) zum Entern anlegen wollte, durch die Explosion des portugiesi- 
schen Schiffes dieser ebenfalls in Brand geriet und anschliessend in die 
Luft flog. Ein zweiter Kaper, die Bracke, die sich ebenfalls zum En- 
tern anschickte, wurde durch den gewaltigen Explosionsdruck auf die 
Seite geworfen, musste aber hierauf mit den restlichen Kapern das 
Gefecht abbrechen!60. 

Hatten die Kaper, allein wegen ihrer Wendig-, und Schnelligkeit von 
der im Tejo stationierten Heimatflotte, zu Beginn der Restauration 
keine zwanzig Einheiten, später auf ein Dutzend verringert, die sich 
aber teilweise in einem geradezu jämmerlichen Zustand befanden!êt, 
wenig zu fürchten, umso mehr hatte die portugiesische Küstenschif- 
fahrt und vor allem die Fischerei zu leiden, weniger von denen aus 
Zeeland als von Ostende-Kapern sowie Barbaresken!6?. Dieser Um- 
stand galt auch für nichtportugiesische Schiffe, die Portugal anliefen: 
Eine Reihe englischer Schiffe, die für Portugiesen Fracht an Bord hat- 
ten, wurden, falls nicht gleich genommen, dann wenigstens ihrer Kon- 
terbande ”erleichtert”’: Die Constant Mary von Hans Albrechtsz van 
Steenbeeck aus Middelburg, kurz “vader Hans” genannt, auf der Sinte 
Cecilia, die Packett Frygatt von Albert Cocq auf der Gouden Duijff, 
beide im Mai 1654 vor der Algarve, die True Love bei Sâo Miguel 
1659 von Dominicus, die Catherina ein Jahr darauf, als sie von Lissa- 
bon nach New England unterwegs war, von Dromcap neben ande- 
ren!63. 

Soweit feststellbar, wurden folgende englische Schiffe mit Bannware 
für Portugiesen nach Zeeland aufgebracht, die alle mit Zucker, Tabak, 
Häuten, Farbholz etc. von Brasilien nach Lissabon segelten: Die 
Eduard (Kapitän John Danielson) von Lambrecht Bartelsz auf der 
Zeeuwschen Leeuw 1658 oder im folgenden Jahr!6*, Ende Mai 1660 
die Golden Falcon von Claes Raes und einem ungenannten Kaper vor 
der Tejomündung abgefangen!65, 

Mitte Juni desselben Jahres kehrte ein ”Quartett”, die Kapitäne T. le 
Sage, Philip Ras, Quaers und Aldert Janssen, von einer erfolgreichen 
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Kreuzfahrt vor dem Tejo gleich mit vier fetten Prisen im Schlepptau 
heim. Zuerst hatten sie am 22. Mai 1660 nach kurzem Schusswechsel 
die französische Le soleil d'Oré von Nicolas le Breton, Seigneur du 
Pré, der schon jahrelang nach Brasilien handelte, mit nicht weniger 
als 1.100 Zuckerkisten!66 zur Übergabe gezwungen, kurz danach stell- 
ten sie drei miteinander segelnde, und englische Flaggen führende 
Schiffe, deren grösstes die tatsächlich englische Experience war, welche 
den zwei, wie sich später herausstellte, portugiesischen Schiffen Ecce 
Homo und N.a S.ra dos Remedios gegen Zahlung von 100.000 réis 
Begleitschutz gab und die, als die Kaperkapitäne den Zielhafen und die 
Herkunft der Fracht wissen wollten, das Feuer auf die Kaper eröffnete, 
jedoch bald ausser Gefecht und dann von den Kapern geentert wurde: 
ihr Kapitän John Kingsman wurde neben anderen getötet, während 
die beiden portugiesischen Schiffe kampflos die Segel strichen; hierauf 
nahmen die Kaper mit den Prisen Kurs auf Pontevedra, wo sie die por- 
tugiesischen Besatzungen bis auf einige Seeleute zur Zeugeneinver- 
nahme an Land absetzten und einen Teil der Frachten verkauften, 
bevor sie nach Vlissingen weitersegelten!67. Um dieselbe Zeit traf 
Dromcap mit der St. John Baptist, welche ihr Reeder John Reed von 
Lissabon nach Madeira geschickt hatte, um von dort Sklaven nach 
Brasilien zu bringen und die nun mit einer Zuckerfracht etc. auf der 
Rückfahrt nach Lissabon in die Fänge des Kapers lief, in Vlissingen 
ein!68, 

Noch bevor Toussaint le Sage mit den drei genannten Kapern in See 
stach, hatte er im Februar 1660 den französischen Kaper Neptune, der 
mit einem schwedischen Kaperbrief das WIC-Fort Goeree überfallen 
und dann die Vrede, das Schiff der WIC-kamer Groningen im Gambia 
genommen, mit der Beute beladen hatte und nach Brest hatte bringen 
wollen, bei den Azoren gesichtet und nach viertätiger Verfolgungsjagd 
gestellt und in einem mörderischen Gefecht, in dem Kapitän Jacques 
Duquesne mit einem Drittel seiner Leute gefallen war, die Prise ab- 
genommen, ohne jedoch den Bretonen selbst entern oder versenken 
zu können!®?, 

Zwei andere zeeländische Kaper, Jan Crijnssen auf der Fortuyn und 
Evert Legiers auf der Constantijn hatten inzwischen das Fort Goeree 
und zwei kleine WIC-Schiffe den von Duquesne zurückgelassenen 
Leuten wieder abgenommen!?®. 

Nicht wenige holländische Schiffe, die trotz des — jedoch nicht in 
Europa — erneuerten Kriegszustandes (der zehnjährige Waffenstillstand 
war 1651 abgelaufen) weiterhin mit Portugal einen regen Handel 
trieben, wurden zuweilen Opfer der Kaper ihrer zeeländischen “bond- 
genoten”; vorallem Schiffe aus Amsterdam, Rotterdam und Schiedam, 
die Güter aller Art neben Lebensmittel und insbesonders Kriegsmate- 
rial nach Portugal und in seine Kolonien brachten, mussten das erfah- 
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ren: Philip Ras nahm 1654 die Coninck Salomon!?!, ein anderer Kaper 
die Vergulde Zon, die fünf Jahre später Porto als Bestimmungshafen 
ansteuerte!??. Andere Schiffe wurden geplündert, unter ihnen die 
Moor*”3; zahlreiche Besatzungen holländischer Kauffahrer, unter ihnen 
die Liefde und die St. Jacobs Ladder, verliessen in Panik ihren fahr- 
baren Untersatz, da manche zeeländische Kaper ihre Takelage und 
Beflaggung nach Art der Barbaresken führten und suchten Hals über 
Kopf in Beibooten das Weite, um nicht Jahre in Algier in Erwartung 
des aufzubringenden Lösegeldes ihr Dasein fristen zu müssen!?4, 

Auf einen Fall sei hier besonders eingegangen: Die St. Nicolaes, ein 
Schiff des Hoorner Reeders Jacob Suso c.s, 350 Tonnen gross, mit 18 
Kanonen bestückt und 21 Mann Besatzung, war 1656 vom Heimat- 
hafen über Bergen, wo sie eine Ladung Schiffsplanken geladen hatte, 
nach Lissabon gesegelt, löschte diese dort und brachte für Henrique 
Henriques de Miranda, Sebastiäo Lamberto, Pedro Stalpaert und 
Gaspar Pacheco, die von der Krone gegen 120.000 cruzados pro Jahr 
den alleinigen Handel für einige Jahre mit Sáo Tomé erworben hatten, 
eine Ladung Wein, Salz, Textilien sowie den für die Insel neu ernann- 
ten Gouverneur neben einigen Portugiesen dorthin. Als Retourladung 
nahm sie 13.500 arrobas moscovado-Zucker, 84 Säcke Baumwolle, 
daneben Häute, Palmöl, einige Ib Gold sowie an die 130 Negersklaven 
an Bord; ausserdem reisten einige Negerkaufleute mit nach den Azo- 
ren; das Schiff segelte dann nach Terceira, wo ein Teil der Neger- 
sklaven von Bord ging und lichtete dann die Anker; auf dem Kurs 
nach Lissabon wurde sie etwas östlich der Insel am 4. August 1657 von 
Dromcap auf der Goude Poort angehalten; da der Kaperkapitän der 
Besatzung der St. Nicolaes versprach ihre vollen Löhne auszuzahlen, 
ergab sie sich kampflos: Niemand hatte Lust für die Reeder die Kasta- 
nien aus dem Feuer zu holen! Nachdem Dromcap die restlichen Neger- 
sklaven auf der Kanaren Insel St. Cruz an den Mann gebracht hatte, 
wendete er den Steven heimwärts und ging Mitte Oktober 1657 in 
Vlissingen vor Anker!75. 

Wie es so mitunter auf den Kreuzfahrten zuging, darauf werfen zwei 
Begebenheiten etwas mehr Licht. 

Dreizehn Matrosen bzw. Offiziere aus den Vereinigten Provinzen, zwei 
aus Hamburg, je einer aus Danzig, Toulon und Livorno, die Algier- 
piraten in die Hände gefallen waren und dann als Christensklaven ne- 
ben 63 Mohren auf dem Piratenschiff Seshoeck Dienst tun mussten, 
gelang es im August 1661 vor der Azoreninsel St. María sich des Schif- 
fes durch einen blutigen Handstreich zu bemächtigen. Vier Tage nach- 
her sichtete Jan Roelantsz Adolphus das ehemalige Piratenschiff, en- 
terte es und raubte die Besatzung bis aufs Hemd aus; er holte die rest- 
lichen 39 gefangenen Mohren von der Seshoeck und verkaufte sie, 
wohl in Cadiz. Den dreizehn Matrosen drohte er, sie über Bord wer- 
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fen zu lassen, falls sie nicht ein Schriftstück unterzeichneten, worin 
nichts von seinen Untaten zu finden war; doch der Steuermann des 
Kapers Roode Leeuw, Gabriel Sijmonsz Bron erbarmte sich ihrer und 
brachte mit ihnen die Seshoeck glücklich nach Amsterdam; dieser 
Vorfall hatte aber noch ein gerichtliches Nachspiel in Zeeland!7®, 
Ebenfalls zwischen Azoreninseln, diesmal Faial und Pico stiess das 
aus Yucatan kommende Schiff El sol de la Esperanza bestückt met 26 
Kanonen und 91 Mann an Bord Mitte April 1660 auf Dromcaps Ka- 
per; der Kaperkapitän vermutete, es wäre ein im portugiesischen Dienst 
fahrendes englisches Schiff, da es weisse Flaggen führte. Als sich die 
beiden Schiffe einander näherten, soll — laut Aussagen des Kapervol- 
kes — das spanische Schiff das Feuer eröffnet haben und dessen Besat- 
zung überdies gerufen haben: “Venera a borde carnouldes” — (etwa) 
“Kommt doch an Bord ihr Gehörnten!’’, was sich die Zeeländer nicht 
zweimal sagen liessen. Nach zweistündigem Artillerieduell enterten an 
die fünfzig Kapermatrosen den Spanier und plünderten Einiges, bevor 
sie aus den Papieren ersahen, dass es sich wirklich um ein spanisches 
Schiff handelte; was aber Dromcap nicht hinderte es erst am dritten 
Tag freizugeben; die Goude Poort erhielt dabei ein grosses Loch in 
den Bug und machte bald vier Fuss Wasser, bevor das Kapervolk zu- 
sammen mit spanischen Matrosen das Leck abdichten konnten; mit 
gemischten Gefühlen (bei den Spaniern waren 23 Leute verwundet 
worden) nahm man voneinander Abschied, nachdem vereinbart wor- 
den war, Schadenersatzansprüche in Holland bzw. in Cadiz zu re- 
geln!77, 

Die nach der Gründung der WIC aufkommenden Gegensätze recht- 
und wirtschaftlicher Art zwischen der Kompagnie und den Admirali- 
täten nahmen stets zu: Einmal das bis 1624 alleinige Recht der Admi- 
ralitäten die Verwaltung (administratie) und Gerichtsbarkeit (judica- 
ture) der Prisen, andermal die mit dem Freihandel bzw. Handelsmono- 
pol der WIC in ihrem Octroygebiet verbundenen Streitigkeiten wegen 
der Einhebung der convoyen en licenten (Ein-, und Ausfuhrzölle), 
welche die Kompagnie in Form der Abgabe (recognitie) für sich bean- 
spruchte, auch von Schiffen, die geradewegs oder über Dritte mit Kolo- 
nien anderer Mächte Handel trieben, weil, wie die WIC meinte, diese 
auch in ihrem Octroygebiet lägen, selbst habe sie dort keine Hoheits- 
ansprüche. 

Sowohl die Kompagnie wie die Admiralitäten litten zunehmend unter 
Geldmangel und daher wollten beide sich diese Einnahmequellen nicht 
entgehen lassen, obwohl, wie die Staten Generaal wiederholt feststell- 
ten, die WIC im Recht war!?®. 

Nach dem Verlust von Recife, wo ein Prisengericht der WIC amtiert 
hatte, drangen die Admiralitäten, allerdings ohne Erfolg, stets wieder 
bei den Staten Generaal darauf an, der Kompagnie auch die admi- 
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übertragen, nämlich das Recht der Vergabe von Kaperbriefen gegen 
Stellung von Bürgschaften (acte van cautie) von je fl. 12.000 neben 
der eigentlichen Verwaltung der Prisen!?9. 

Die Admiralitäten von Zeeland und Amsterdam beschuldigten die 
WIC, dass sie entweder gar nicht oder nur teilweise Bürgschaften ein- 
hebe, manche Bestimmungen des Artikelbriefes (i.e. die bei der Kreuz- 
fahrt einzuhaltenden Vorschriften) vor angeheuerten Offizieren und 
Matrosen nicht vorlesen lasse, die Besatzung und den Kapitän nicht 
darauf vereidige (p. ex. dass Kaperkapitäne absichtlich versäumen 
einen oder mehrere Seeleute einer Prise als Zeugen für das Prisenge- 
richt mitzunehmen), Bordtagebücher der Kaper und Frachtbriefe etc. 
der Prisen verschwinden zu lassen, jedenfalls alle vorhandenen Pa- 
piere dem fiscael nicht zu übergeben, wodurch das Prisengericht gar 
nicht oder nur zu einem für die Kaper günstigem Urteil gelangen könn- 
te und somit das Verfahren zur farce werde und überdies zu Schwierig- 
keiten mit ausländischen Mächten führe!8. Daran war auch etwas 
Wahres, wenn auch die WIC-kamer Zeeland nur insofern dafür mit- 
verantwortlich war, als manche ihrer bewindhebber und zahlreiche 
hooftparticipanten eben auch Reeder von Kapern und Regenten waren, 
die städtische Machtpositionen einnahmen und sich als solche selbst 
schwerlich ins Unrecht setzten (es gab ja damals keine Gewaltentren- 
nung im Rechtswesen), dabei nicht vergassen ihre Taschen zu füllen 
und es mit den Gesetzen nicht so genau nahmen; die bewindhebber 
lehnten jedoch die Mitverantwortung für das Missachten der Verord- 
nungen und für die Rechtswidrigkeiten seitens Regenten und Kaper- 
reeder in einem Antwortschreiben an die Staten Generaal ab welches 
im Unterton nicht gerade von Unzufriedenheit und Uneigennützigkeit 
zeugte: ” ’t is waar dat de Magistraten deser Stede haer aenmatich de 
monsteringe door haer Heeren Scheepenen te laeten doen ten overstaen 
van den waterbaljau welckers directie, en ordre buyten ons is en daer- 
om dat laten soo, en daer het behoort”!St; in einem anderen Schreiben 
wiesen sie noch hin, dass die WIC noch über andere Plätze verfüge, 
wo ”judicature” stattfinde; der Verlust Recifes diene den Admiralitä- 
ten nur als Vorwand der Kompagnie überall die Rechtssprechung zu 
untersagen mit der eigentlichen Absicht auch die Einkünfte aus der 
administratie in ihre Hand zu bekommen, was, falls die Hoog Mogen- 
den dies zuliessen, gleichbedeutend wäre “den Hertader van het ster- 
vende lichaem van deze ongeluckige Compagnie voorts soude werden 
affgesneden”’; sie versicherten, dass die WIC-kamer Zeeland sehr wohl 
Bürgschaften einhebe und es daher nicht notwendig sei ”de respective 
Cameren van de Comp.e te stellen onder de curatele van de Collegien 
ter Admiraliteijt® und “dat daeruiĳjt een aenleijdinge soude werden 
genomen, omme haer geheelijk te onderdrucken’’!s2, 

Nachdem zwei Kriegsschiffe der Admiralität Zeeland Ende 1654 eine 
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nistratie in den Vereinigten Provinzen wegzunehmen und ihnen zu 
portugiesische Prise gemacht hatten, beanspruchte die WIC-kamer 
Zeeland in der Person ihres bewindhebber Pelletier die administratie 
der Prise, was die Räte der Admiralität in Harnisch versetzte; sie lehn- 
ten brüsk ab und liessen durchblicken, dass für sie die WIC schon 
gar kein Recht hätte dies zu verlangen, da die Prise nicht von Kapern 
genommen worden war. Als ein halbes Jahr darauf bewindhebber 
zwei von Kapern aufgebrachte Schiffe entladen liessen, bevor die Räte 
der Admiralität zur Überprüfung der Prise bestellt worden waren, 
weigerte sich die Admiralität diese vorzunehmen oder gar die judica- 
ture einzuleiten; erst als die WIC-kamer Zeeland der Forderung nach- 
gekommen war, führten die Räte wie gewohnt die judicature wieder 
durch!83, 

Auf die Beschwerden der Admiralitäten Zeeland und Amsterdam ver- 
pflichteten die Hoog Mogenden die WIC ausgestellte Kaperbriefe bei 
den jeweiligen Admiralitäten registrieren zu lassen und die Bordtage- 
bücher der Kaper nach getaner Kreuzfahrt abzuliefern!8t, 

Die zeeländische Admiralität, die als Prisengericht unter dem Vorsitz 
des fiscael Daniel Fannius — übrigens ein Brieffreund des raadpensio- 
naris De Witt'85 — tagte, bestand in ihrer Mehrheit aus zeeländischen 
Regenten; mit der von ihr im allgemeinen angestrebten unparteiischen 
Urteilsfindung wobei es nicht selten zu Auseinandersetzungen kam 
weniger mit der WIC-kamer Zeeland als mit den Reedern der Kaper, 
unter denen wie gesagt zahlreiche mächtige Regenten waren, war es 
noch nicht abgetan: Etwas ganz anderes bedeutete es, diese Urteile 
auszuführen!t86 Der provinzielle Gegensatz in der Portugalpolitik 
zwischen Zeeland und Holland war — neben der Gewinnsucht natür- 
lich — der eigentliche Grund, dass manche Urteile der zeeländischen 
Admiralität einfach toter Buchstabe blieb; die städtischen Magistrate 
und die Staten von Zeeland hatten das letzte Wort, auch dann, wenn 
der Hof van Holland oder selbst die Staten Generaal gegenteilige Be- 
schlüsse fassten. Eine Reihe von Prozessen liefert dafür die Beweise. 
Monatelang konnte der fiscael wegen fehlender Unterlagen, die die 
Reeder der Kaper wohlweislich verschwinden liessen, entweder gar 
nicht mit dem Verfahren beginnen oder er musste es schliesslich ab- 
brechen!S7; andere Prozesse schleppten sich über Jahre hin und liefen 
dann am Hof van Holland, mitunter dann beim Hoge Raad weiter. 

Im Fall der St. Nicolaes von Hoorn schalteten sich selbst die Staten 
Generaal, allerdings vergeblich, ein: “dat den eenen onderdan (gemeint 
ist Dromcap) den anderen (die Reeder aus Hoorn) niet en beschadige 
en de culpable werden gestraft” und andrangen, die Versteigerung 
vorerst aufzuschieben. Die bewindhebber aber, die an der Rechtmäs- 
sigkeit der Aufbringung und Beschlagnahme des Schiffes festhielten, 
bestanden auf der vorläufigen Versteigerung der Prise. Die zeeländi- 
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sche Admiralität, deren holländische Ratsmitglieder es wohlweislich 
vorgezogen hatten bei der entscheidenden Sitzung abwesend zu sein, 
schloss sich dem Schreiben der Hoog Mogenden an, lehnte es aber ab, 
ein politisches Urteil zu fällen, ob die Aufbringung der St. Nicolaes 
zu Recht oder zu Unrecht geschehen sei's8. Während die Räte der 
Admiralität nochmals die näheren Umstände der Aufbringung unter- 
suchten, versteigerten die bewindhebber kurz vor der Jahreswende 
1657/58 eigenmächtig Schiff und Ladung, ohne einen Schiedsspruch 
des Prisengerichts abzuwarten. Noch im April 1659 verhandelten 
Deputierte der Staten van Holland mit denen aus Zeeland; obwohl 
dann das Prisengericht die Reeder des Kapers und die Kompagnie zu 
Schadenersatz verurteilte, blieb alles beim alten!89, 

Gute sechs Jahre zog sich das Verfahren, das die Schiedamer Reeder 
der Coninck Salomon bei der zeeländischen Admiralität gegen Philip 
Ras und seine Reeder anhängig gemacht hatten, hin: schliesslich wur- 
den letztere wegen Plünderung des Schiffes auf Kurs nach Portugal zu 
fl. 5.000 verurteiltt90, 

Auch die verschiedener Gewalttätigkeiten beschuldigten Kaperkapitäne 
und Besatzungsmitglieder wurden vom Prisengericht zur Rechenschaft 
gezogen; zuweilen wurde ihr das aber unmöglich gemacht, wie im Fall 
des Matrosen Pieter Gillissen auf dem Kaper von Bastiaen Thuijnman, 
der auf einem Amsterdamer Schiff, welches einen Hafen Portugals an- 
steuerte, geplündert und überdies einige Seeleute misshandelt hatte; 
er wurde zwar vom waterbaljuw verhaftet und sass eine Weile im 
» s-Gravensteen” (Gefängnis in Middelburg). Die Admiralität lehnte 
schliesslich — wie drei Jahre später im Falle der Seshoeck — die Zu- 
ständigkeit ihn zu berechten unter Protest mit der Begründung ab, dass 
der waterbaljuw und die schepenen (Schöffen) von Middelburg die 
Musterung vorgenommen und auf den Artikelbrief vereidigt hätten. 
Der wahre Grund war jedoch der, dass der Magistrat der genannten 
Stadt das Verfahren nicht dem fiscael überliess, wie es die Artikel 1, 
3 und 5 der ”Generale Instructie” von 1597 verlangten!®!, 

Der Zwischenfall der Seshoeck, der die zeeländische Kaperfahrt ins 
grelle Licht rückte, veranlasste die Admiralität Zeeland die Staten 
Generaal abermals darauf hinzuweisen, dass judicature ohne admi- 
nistratie sie zur Machtlosigkeit verdamme; sie schlug der von Amster- 
dam vor, sich an die Hoog Mogenden zu wenden, die der Seshoeck- 
Besatzung ein Gericht zuweisen sollten!®?. Erst nachdem die Staten 
Generaal ausdrücklich die zeeländische Admiralität für zuständig er- 
klärt hatten, deren Urteil dann die WIC auszuführen hatte, nahm der 
fiscael die Ermittlungen auf!®3. Kapitän Adolphus wurde nach kurzer 
Zeit gegen sein Ehrenwort, falls nötig, freiwillig vor dem Prisengericht 
zu erscheinen, aus der Haft entlassen und dann zur Zahlung von 
fl. 1,500 verurteilt!9*, 
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Aufbringungen von Schiffen anderer Staten blieben nicht ohne Aus- 
wirkungen auf die Beziehungen zwischen den Vereinigten Provinzen 
und Frankreich, Spanien, besonders aber mit der ebenbürtigen See- 
macht England, welche zunehmend in Gegensatz zum Seehandelsriesen 
kam und dessen Grundsatz “vrij schip, vrij goed” nur für die nieder- 
ländische Kauffahrtei nicht anerkennen wollte, jedoch von den Ver- 
einigten Provinzen die Einhaltung jener Regel für seine, in diesem 
Fall mit Portugal handelnden Schiffe verlangte. Die Staten Generaal 
wiesen Cromwell auf diese Unvereinbarkeit hin und auch darauf, dass 
englische Schiffe unvermeidlich das Opfer zeeländischer Kaper werden 
würden. Schon seit dem Aufstand in Brasilien schwelte es zwischen 
der WIC und der in portugiesischem Dienst zunehmenden englischen 
Frachtfahrt, die die Aufständischen mit Truppen und Kriegsmaterial 
versorgten; bereits Jahre vor dem Ausbruch des ersten Seekriegs kam 
es dabei zu Feindlichkeiten, wobei auf beiden Seiten Schiffe verloren 
gingen!95, 

Der englische Gesandte George Downing, unverschämt und recht- 
haberisch, glaubte überdies (zumindest schrieb er in diesem Sinn an 
den englischen Hof) er müsse — und könne — alles durchsetzen; er 
drang bei den Staten Generaal heftig auf eine politische Entscheidung 
an, die englischen Prisen freizugeben und deren Reeder und Befrachter 
zu entschiädigen, lehnte aber den in den Vereinigten Provinzen ge- 
setzlich festgelegten Weg, Streitfälle am Hof van Holland oder in 
letzter Instanz am Hoge Raad auszufechten, unumwunden ab. So 
holte sich Downing, was gar nicht in seine Pläne passte, unvermeid- 
licherweise viele überwiegend oranjefreundliche Regenten Zeelands 
auf den Hals, die er ja zur Erreichung seines Ziels — die Erhebung des 
jungen Prinzen zum stadhouder war nur ein Mittel zum Zweck — den 
Sturz der staatsgezinden unter De Witt, deren Hochburg Holland war, 
bei der Stange halten musste!%, 

Dass mit den Herrschaften aus Zeeland, die gewohnt waren, Ein- 
künfte aus der Kaperei nicht zu verschmähen, auch stammten sie von 
englischen Schiffen, schlecht Kirschen essen war, bekam Downing 
bald zu spüren: Die Gehässigkeiten zeigen deutlich, worum es eigent- 
lich ging: England wollte, koste was es wolle — und es kostete drei 
Seekriege — die Vereinigten Provinzen als führende Seehandelsmacht 
verdrängen. 

Downing muss mit ohnmächtiger Wut den Gang der Dinge verfolgt 
haben, umso mehr, da De Witt und seine Parteigänger, übrigens ver- 
geblich, bei Ihresgleichen in Zeeland für einen Vergleich bei den am 
dortigen Prisengericht laufenden Prozessen eintraten!97. 

Verglichen mit der bei der englischen Admiralität fast schon üblichen 
willkürlichen Vorgangsweise gegen Dutzende aufgebrachte niederlän- 
dische Schiffe, ging es beim Prisengericht in Middelburg noch gerecht 
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zul®®. Letzteres erklärte in den meisten Fällen innerhalb einiger 
Wenig Mühe kostete es dem spanischen Botschafter für die El sol de 
la Esperanza ein Gericht zu finden. Die Staten van Zeeland wiesen 
Wochen die für portugiesische Kaufleute handelnden Schiffe und deren 
Ladungen für “gute Beute”, doch gab es den englischen Reedern und 
Kapitänen die Waren und Frachtgelder zurück, die jene zur Zeit 
der Aufbringung auf eigene Rechnung an Bord hatten oder verurteilte 
die Reeder der Kaper ihnen deren Wert zu ersetzen, womit eine Reihe 
englischer Reeder einverstanden war; im Fall der Golden Falcon 
kamen die streitenden Parteien überein, den Schiedsspruch des Prisen- 
gerichts als letzte Instanz anzunehmen; Zeitverlust und steigende Ge- 
richtskosten spielten eine wichtige Rolle!99. Da manche englische Ree- 
der sehr spät oder gar nicht — viele glaubten, Downing setze ohne wei- 
teres die Freigabe und Entschädigung ihrer Schiffe durch — die vom 
Prisengericht angeforderten Unterlagen schickten, schleppten sich ihre 
Verfahren unnötig lang hin?0, 

Im Fall der Experience fanden zwischen Downing, De Witt und an- 
deren Deputierten der Staten Generaal mehrmals Verhandlungen statt, 
zu denen auch fiscael Daniel Fannius nach Den Haag geholt wurde, in 
deren Verlauf der englische Gesandte mit bei den Haaren herbeigezo- 
genen Argumenten die Unrechtmässigkeit der Aufbringung des Schif- 
fes zu beweisen versuchte; die Hoog Mogenden konnten ihm nicht 
Recht geben; erst Ende Juli 1662 liess Downing die Sache fallen?!. 
Auch der französische Gesandte De Thou schritt mehrmals für Kapi- 
tän Le Breton ein, der allerdings mit gefälschten Papieren — wie ihm 
das Prisengericht nachweisen konnte — gegen das Urteil Einspruch er- 
hoben hatte und selbst in Paris die Gerichte damit befassen wollte; 
aber auch die bewindhebber warteten ein zweites Urteil nicht ab: Sie 
versteigerten die Prise mit der Begründung, Le Breton habe sich erst 
nach verlorenem Kampf ergeben und daher jeden Anspruch auf Ent- 
schädigung seiner persönlichen Güter verwirkt: sie meinten, er solle 
sich mit einem Fahrtgeld nach Hause begnügen?. Le Breton warf 
aber die Flinte nicht ins Korn und brachte die Sache vor den Hoge 
Raad in Den Haag; im Frühjahr 1662 erklärten die Staten Generaal- 
man verhandelte damals gerade mit Frankreich wegens eines Freund- 
schaftsvertrages — das Urteil des Prisengerichts sogar als ungültig und 
setzten ein Revisionsverfahren an, woran sich aber die beklagten zee- 
ländischen Reeder nicht gebunden achteten und sich weigerten nach 
Den Haag zu kommen. Die Deputierten Zeelands erklärten in den 
Staten Generaal, dass, falls festgestellt werden sollte, im Verfahren 
vor dem Prisengericht seien Irrtümer vorgekommen, auch dann keine 
Beutegelder an Le Breton zurückgezahlt werden würden. Als die 
Staten Generaal den fiscael baten am neuen Prozess in Den Haag 
teilzunehmen, antwortete Fannius es sei wohl nicht notwendig, da 
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doch niemand von den Reedern der Kaper dorthin kommen werde. 
Le Breton wollte dann in Zeeland einen neuen Prozess aufziehen, 
doch wurde ihm der van den Staten van Zeeland verweigert?03, 
ausdrücklich das Prisengericht in Middelburg dafür an, welches den 
Prozess abwickelte, auch dauerte es bis zum Jahre 1662204, 

War die Kaperei für manche Kapitäne und alle Offiziere sowie Ma- 
trosen ihr einziges Einkommen, für die Reeder der Kaper, die natür- 
lich den Löwenanteil (knapp über die Hälfte) des Reinertrages einer 
Prise kassierten, war es nur eine zusätzliche Einnahmequelle. Ob und 
wieviel festen Lohn Kaperkapitäne neben ihrem allfälligen Anteil am 
Kaperschiff erhielten, konnte nicht festgestellt werden; die Matrosen 
bekamen neben dem vereinbarten Lohn alle zusammen ein Drittel; 
daneben durften sie bewegliches Gut (natürlich nicht die Fracht!) auf 
dem Schiff als plunderagie behalten. Die WIC-kamer Zeeland erhielt 
10%, ihre bewindhebber strichen ausserdem 19 ein?%5. 

Die Mitglieder des Prisengerichtes — der fiscael mehr als die anderen 
— erhielten als “leges” oder ”vacatien” ebenfalls 1%, die centesima 
genannt, im Fall der Vrede & 115 vls; der Saalwächter des Prisen- 
gerichtes und die drei vendumeesters (Versteigerungsleiter) der Prisen 
und Ladungen bekamen einen festgesetzten Betrag (een tanto). 
Käufer der Prisen mussten pro £ vls sieben stuijver als vendugeld vom 
Reinertrag an die Admiralität abführen (etwa 6% der von ihnen er- 
standenen Prisengüter)207, 

Die Prisen warfen manchmal ganz schöne Summen ab, doch darf man 
sich im allgemeinen keine übertrieben hohe Profite vorstellen: Zuviel 
war bei diesem Gewerbe” vom Zufall abhängig und die Einführung 
des Geleitsystems im Jahr 1649 durch den Gegner, bot der Kaperei, 
obwohl es nicht straff gehandhabt wurde, nur eine beschränkte An- 
zahl möglicher Prisen: Neben havarierten Schiffen und Nachzüglern 
der Zuckerflotte vorallem Einzelfahrer, viel weniger als im achtzig- 
jährigen Krieg! Überdies war die Zahl der portugiesischen Handels- 
flotte seit dem Aufstand in Brasilien (1645) vielleicht auf die Hälfte 
zusammengeschrumpft. Auf den Werften Portugals legte man zu- 
nehmend weniger, dafür aber grössere Schiffe auf Stapel; einen ge- 
wissen Ausgleich boten englische, niederländische u.a. Schiffe um den 
Tonnageverlust wettzumachen?®8. 

Auch der Preisverfall des Zuckers, der hauptsächlichsten Ware ge- 
rade in den Jahren nach 1654 — vom genannten Jahr bis zum Jahr 
1664 fiel er in den Vereinigten Provinzen um 43,5 %?99 — tat neben der 
Zuckerschwemme, die eine Übersättigung des zeeländischen Marktes 
hervorrief, welche im Durchschnitt 45% betrug, das Übrige?!0, 

Obwohl keine Buchhaltungen etc. auf uns gekommen sind, ist doch 
feststellbar, dass sich unselbstständige Seeleute, vorallem Kaperkapi- 
täne zu Reedern bzw. zu Handelstreibenden aufschwingen konnten?!t. 
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Ausgehend von der zehn-, bzw. einprozentigen Abgabe an die WIC- 
kamer Zeeland und deren bewindhebber, ist nur ungefähr zu er- 
mitteln, wieviel der eine oder andere Reeder an den Prisen verdiente, 
da sie, besonders dann, wenn eine Prise nicht in Zeeland versteigert 
wurde, viel von vornherein auf die Seite räumen liessen und so die 
Kompagnie laufend prellten: Zahlreiche Reeder sahen in ihr nichts 
anderes als einen lästigen Mitesser?!!2, 

Die Prise von Kapitän Morris brachte dem Reeder Verpoorte 
£ 1.262/18/1 vls ein?!?; Van Bullestraten’s Anteil einer von Domi- 
nieus gemachten Prise belief sich auf tausend £ vls23; die Reeder 
Verdonck, Louijĳssen c.s. kassierten £ 4.596 vls einer Zuckerprise von 
Kapitän Cudde?4; Isaac Cortenius, Van den Hemel, Van Rijst c.s. 
strichen zusammen von den zwei in Vigo versteigerten Prisen von Claes 
Raes den stattlichen Betrag von fast £ 35.000 vls ein?!5; derselbe 
Kapitän brachte seinen neuen Reedern Pieter Biteux, Gillis Crol, Jacob 
van Hoorn, Abraham van Pere c.s. mit der Golden Falcon £ 12.947 
vls ein, das “Quartett” £ 27.385 vls mit dem Schiff Le Breton’s und 
£ 26.545 vls mit der Experience?!®; Jacob van Hoorn’s Anteil an der 
Le soleil d'Oré belief sich allein auf £ 8.960/1/4 vls?17, 

Wohlgemerkt, die Reeder mussten von den angegebenen Summen, die 
ihnen nach der Versteigerung ausgehändigt wurden, mindestens 46% 
an die Besatzung des Kapers, die WIC etc. auszahlen: Obige Beträge 
sind also zu halbieren um den Reinertrag für die Reeder zu ermitteln. 
Vom wiedergenommenen WIC-Schiff Vrede erhielten die Reeder nur 
23% des Versteigerungsertrages (£ 11.500 vls); Toussaint le Sage er- 
warb das Schiff allein um fl. 19.000 welches ihm die Kompagnie später 
für denselben Preis wieder abkaufte?!8, 

Die Kaper nahmen — die Sklavenschiffe ausgenommen — zehn ”fette” 
Prisen, die im Durchschnitt etwa &£ 18.000 vls abwarfen. Der Grossteil, 
nämlich 53 Schiffe, wird dagegen nicht mehr als £ 4.000 vls pro Prise 
ergeben haben, wie aus einigen Versteigerungen zu sehen ist: Die 
Prise von Pieter Morris warf £ 5.240 vls, eine Prise mit Stückgut von 
Quaers £ 5.750 vls ab; doch waren zahlreiche Prisen andererseits nicht 
mehr wert als höchstens £ 3.000 vls, wie aus der Ladeliste zu ersehen 
ist; die Schiffe selbst waren wenig wert?!®. 

Einige Küstenfahrzeuge, meist Pinassen, wohl kein Dutzend, werden 
nicht mehr als fl. 80.000 eingebracht haben. Anders stand es schon mit 
den tumbeiros! Die knapp über 4.000 erbeuteten Neger waren nach 
einem Erfahrungswert ca. 3.500 pecas de India, die in jenen Jahren 
je 60.000 réis in Brasilien und auf den Antillen durchwegs an die 
fl. 300 wert waren??; es wurde aber auch wesentlich mehr bezahlt. 
Laut ”Hollantze Mercurius” sollen für pecas de India der aufgebrach- 
ten Brazil Frigate nicht weniger als fl. 830 bezahlt worden sein; das 
waren bestimmt nur solche, die von zahlungskräftigen spanischen Ko- 
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lonisten erworben worden sind?; für die macroens derselben Prise 
verlangte der Reeder Jasper Sandra je Stück” 130,5 Gulden??? Die 
acht von den Kapern genommenen tumbeiros und der eine oder an- 
dere pataxo an der Küste Angolas mit zusammen ca. 3.500 pecas 
stellten einen Marktwert von mindestens fl. 1,000.000 dar??22. 

Nach vorsichtiger Schätzung der über siebzig Prisen, flossen durch die 
Kaperei der Jahre 1654 bis 1662 etwa fl. 314 Millionen (35 tonnen 
goud) nach Zeeland?2. 

Die Kaperei brachte aber nicht nur Gewinn. Am Anfang standen 
Kosten: Kauf und/oder Ausrüstung des Kaperschiffes, Löhne für Of- 
fiziere und Matrosen und geringe Ausgaben für allerlei Erledigungen; 
dazu die Bürgschaft (fl. 12.000). Leider sind aus den Jahren, die hier 
untersucht wurden, keine Kosten solcher Art bekannt, wohl aber aus 
den Jahren 1664 und den folgenden, die der Reeder und Kaufmann 
Benjamin Raulé uns nachgelassen hat. 

Da die Kosten sich in jenen Jahren nicht wesentlich veränderten, kann 
man sie auch für die vorhergehenden zehn Jahre heranziehen. So belief 
sich die Ausrüstung eines kleinen Kapers, der Zeemeeuw, im Früh- 
jahr 1665 für eine dreimonatige Kreuzfahrt “in de West” (Karibik) auf 
ca. 7.750 Gulden; der Kaper hatte nur sechs Kanonen und seine Be- 
satzung zählte 45 Mann??. Im Sommer desselben Jahres kostete die 
Ausrüstung der Hazewind — wohl der Kaper auf dem Aldert Janssen 
bis zum Sommer 1660 und dann Daniel Jaspersen das Kommando 
führten — in Livorno für eine fünfmonatige Kreuzfahrt mit 110 Mann 
an Bord etwa fl. 11.700; dieses Kaperschiff war mittlerer Grösse und 
ist somit der angewiesene Anhaltspunkt?25. 

Die Ausrüstung zweier grosser Kaper, der Oranje und der Goude 
Poort, uns wohlbekannt, ebenfalls im Frühjahr 1665, kam den Reedern 
auf fl. 33.600 je Schiff zu stehen; beide Kaper sollten acht Monate in 
der Karibik kreuzen?2%. 

Die erste Ausrüstung eines Kapers kostete übrigens das Vielfache 
jeder weiteren. Im dritten Seekrieg mit England kam durchschnittlich 
jede weitere Ausrüstung auf £ 333 vls227, 

Um bei einem Kaper mittlerer Grösse zu bleiben, hätte die erste Aus- 
rüstung und acht weitere (für die Jahre 1655-62) mit allfälligen Mehr- 
kosten ca. fl. 32.000 ausgemacht; um diese Summe hereinzubringen 
musste ein Kaper für seine Reeder eine oder mehrere Prisen im Ge- 
samtwert zu fl. 64.000 aufbringen um allein die Kosten zu decken; 
aber schon eine Pinasse mit knapp über 200 Negern genügte um obige 
Kosten zu begleichen. 

“Profijt” und “proces” gingen nicht selten Hand in Hand; wieder- 
holt kam es über die Verteilung der Prisen und vorallem wegen der 
Höhe der zu entrichtenden Abgabe zwischen den Reedern und der 
WIC-kamer Zeeland bzw. Kapitänen und Matrosen zu Streitigkeiten. 
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Feilscherei um die recognitie war gang und gäbe. Unter dem Vor- 
wand, die Matrosen wollten die Fracht plündern, liessen die Reeder 
der Braecke zahlreiche Zuckerkisten auf die Seite schaffen und wei- 
gerten sich solange keine Abgabe zu zahlen, bis die Kompagnie ihnen 
nicht die 6% für moscovado-Zucker erlasse. Es dauerte Wochen bis 
man in Frieden schied; die bewindhebber erhielten £ 60 vls, verzich- 
teten aber auf die 6%?2. Reeder Van de Hemel liess 73 Zuckerkisten 
einer Prise von Kapitän Cudde nach Rotterdam schmuggeln®®; die 
Reeder der Oragne, ebenso wie die der Vos, Adriaen Verdonck c.s. 
brachten Prisengüter eigenmächtig in ihre Magazine, anstatt in die der 
Kompagnie, wie es das Reglement vorsah, worauf die bewindhebber 
gegen sie einen Prozess anspannten?%. Als Claes Racs seine Forderun- 
gen gegen die Reeder Verpoorte c.s. durchsetzen konnte, wollten letz- 
tere die Kosten auf die WIC-kamer Zeeland abwälzen, was einen 
neuen Prozess auslöste?®!, 

Konnten die streitenden Parteien in Zeeland nicht zu einem Vergleich 
kommen, dann wurde die Sache in Den Haag am Hof van Holland 
und fallweise in letzter Instanz am Hoge Raad ausgefochten. Der höch- 
ste Gerichtshof verurteilte die Reeder von Kapitän Lambrecht Bar- 
telz. der WIC-kamer Zeeland 1/5 des Ertrages einer Prise zu zah- 
len?2. Um höhere Prozesskosten zu vermeiden, einigten sich bewind- 
hebber und die Reeder der Meerminne, Van Rhee und Van Pere — 
übrigens ”hooftparticipanten” der WIC — nach zehnjährigem Prozes- 
sieren über die Abgabe eines im Jahr 1650 erbeuteten tumbeiro; der 
Kompagnie wurden £ 553/12/8 vls zugesprochen®®, 

In den acht Jahren nach dem Verlust Brasiliens waren den Portugie- 
sen und den für sie frachtenden ausländischen Reedern neunzig Hoch- 
seeschiffe und über ein Dutzend Küstenfahrzeuge gekapert worden; 
davon entfielen 24 Kauffahrer und drei für die portugiesische Krone 
kreuzende Kaper auf die Flotte der Generalstaaten. Die Kaper die etwa 
77 Schiffe und Küstenfahrzeuge aufbrachten, plünderten noch zahl- 
reiche Schiffe, deren Wert nicht berücksichtigt wurde. Unter den 77 
Schiffen befanden sich neun englische, vier niederländische und je ein 
französisches und genuesisches Schiff: 39 waren Brasilienfahrer (35 
wurden auf dem Kurs Brasilien nach Portugal, vier Schiffe auf dem 
gegenläufigen Kurs genommen), also ca. 60%, acht Sklavenschiffe, vier 
Schiffe im Seegebiet vor den Kap Verden, zwei Goafahrer und fünf 
Schiffe, die von den Azoren oder Madeira nach Portugal segelten; 
manche Schiffe sowie die Küstenfahrzeuge sind hier wegen Unsicher- 
heit des Zielhafens nicht berücksichtigt. Jährlich fielen den Kapern 
und der Flotte zwischen acht und einem Dutzend Schiffe in die Hände, 
nur 1657 stieg die Zahl auf 25, als Wassenaer-Obdam und De Ruyter 
vierzehn Schiffe der Zuckerflotte abfingen. 

Unter den 18 Kaperkapitänen, die zwei oder mehr Prisen machten, war 
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Matthijs Quaers mit sieben am erfolgreichsten; es folgen Philip Ras 
und Aldert Janssen mit je sechs, Toussaint le Sage mit fünf,‚ Domini- 
cus‚, Verbrugge und Dromcap mit je vier, während Batholomeus de 
Jager, Claes Raes und die Brüder Bartel und Leijn Brant mit je drei 
zu Buch stehen?34, 

Den Kapitänen Cudde, Cornelis Blieck, Morris, Joris Louijssen, Wels, 
Hendrick Pauwelsen und Lambrecht Bartelsz winkte zweimal das 
Glück; etwa ein Dutzend Kapitäne kam nur eine Prise in die Quere: 
Cazen, Havens, Duijm, Post etc.; gar mancher kehrte ohne Beute nach 
Hause, wie Delijncourt auf der Cousse im Jahr 1657235, 

Elf Kapitäne, Philip Ras, Aldert Janssen, Verbrugge, Dromcap, Do- 
minicus, B. de Jager, Lambrecht Bartelsen, Cazen und Daniel Jas- 
persen, sowie die Brüder Brant waren alle jene Jahre ausschliesslich 
auf Kreuzfahrt; vier erfolgreiche Kapitäne tauchten erst später auf: 
Quaers und Cudde im Jahr 1658, Claes Raes und Toussaint le Sage 
dann im folgenden. 

Die portugiesische Hochsee-Handelsflotte, die 1654 zwischen 160 und 
180 Kauffahrer gezählt haben wird (die Hochseefischerei ausgenom- 
men) verlor durch die zeeländischen Kaper fast ein Drittel — zählt 
man die Prisen die die niederländische Flotte machte, hinzu — fast die 
Hiälfte ihres Bestandes; in dieser Verlustziffer sind auch die englischen 
etc. für Portugal handelnden Schiffe enthalten; dazu kommen noch 
jene Kauffahrer, die von Ostende-Kapern und den Barbaresken beider- 
seits der Strasse von Gibraltar genommen wurden?3®, 

Endlich war es anfangs August 1661 auf Drängen Hollands zum Frie- 
densschluss gekommen, allerdings ohne Teilnahme Zeelands. Als dar- 
auf die Hoog Mogenden alle Admiralitäten anwiesen, die Feindselig- 
keiten gegen Portugal einzustellen, nahm die van Zeeland "om goede 
redenen” keine Notiz davon?37. Die Kaperei ging also munter weiter. 
Eine Anzahl Kaperschiffe war zum Zeitpunkt des Friedensschlusses 
noch in See. Neben Gillis Cazen wieder ein Quartett”, diesesmal aus- 
ser Le Sage und Philip Ras der alte Kampfgefährte Dominicus und der 
Neuling Thomas Aldertsz With; die vier Kaper kreuzten Mitte Juni 
zusammen mit den drei Kriegsschiffen der zeeländischen Admiralität 
unter dem Befehl des commandeur Cornelis Evertsen de Oude auf 
der Höhe des Kaps Sâo Vicente und später allein vor dem Tejo, wo 
sie im September vergeblich versuchten, aus der von Brasilien kom- 
menden, von etwa zwanzig Konvoyern gedeckten Zuckerflotte einige 
Zuckerschiffe zu versenken?8. 

Anfang November 1661 stiess Cudde auf der Vlissingen mit seiner 
Zuckerprise Bom Jesus, deren Besatzung er bereits in Pontevedra an 
Land gebracht hatte, auf der Höhe Dünkirchens auf die Lion Monk, 
ein Schiff der Royal Navy, dessen Kapitän Cudde mitteilte, Befehl 
seines Königs zu haben, alle portugiesischen bzw. niederländischen 
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Prisen den jeweiligen Kapern abzujagen und nach England zu bringen. 
Darauf liess Cudde mit der Schaluppe drei Zuckerkisten als Geschenk 
für Kapitän Tutterzeil an dessen Schiff bringen, der zwar beteuerte, 
die königlichen Befehle nicht übertreten zu dürfen, gleichwohl mit der 
Bemerkung: ”capiteijn ghij sout mij konnen voor den duijvel helpen, 
omdat ik mijn last heb overtreden met U vrij te laten” das Geschenk 
annahm und sich mit einer Tonne Bier und einer ”kop zecke” für 
Matrosen und Offiziere sowie für Cudde revanchierte, bevor beide 
Schiffe ihren Kurs wieder aufnahmen?3?. 

Drei Wochen vor diesem Vorfall baten die Reeder der Kaper Oragne 
und Seignoor, deren Kapitäne sicher T. le Sage und Claes Raes ge- 
wesen sein werden, die zeeländische Admiralität um Erlaubnis, Le- 
bensmittel und Schiffsersatzteile steuerfrei für drei bis vier Monate 
nach Spanien — wohl Pontevedra oder Vigo — ausführen zu dürfen; sie 
stand ihnen zu, falls sie die Güter wieder nach Zeeland brächten, 
dass sie dann die Zölle wieder ausbezahlt erhielten?®, 

Auf Grund des Beschluss der Staten van Zeeland erneuerte die 
WIC-kamer Zeeland schon frühere ausgegebene Kaperbriefe?t, 

In den Staten Generaal schlugen die Deputierten Zeelands vor Kaper 
gegen portugiesische commissievaerders in See zu schicken, um die 
eigene Kauffahrtei besser zu schützen?®. 

Ende Februar 1662 erhielt W. Kercker für seinen Karibikfahrer Swar- 
ten Arent einen solchen erneuerten Kaperbrief?43, anfangs Mai baten 
die Reeder der Zeelandia von Kapitän Cudde um einen; da sie aber 
einen neuen Kaperbrief wollten, womit ihnen die bewindhebber 
nicht dienen konnten (diese hatten schon vor einem Monat die Staten 
Generaal um zwölf neue Kaperbriefe — natürlich erfolglos — gebeten) 
und betonten, sie könnten nur alte Kaperbriefe erneuern, deren Gültig- 
keit die Reeder bezweifelten; darauf wandten sich letztere an die zee- 
ländische Admiralität, deren Räte vertagten die Ausgabe, als die 
Reeder einen Kaperbrief verlangten, so wie die Kapitäne der Flotte 
Block, Jan Bancker und Leijn Pické ausgestellt hatten bekommen, 
unter dem Vorwand, dass nicht alle Räte anwesend seien und schickte 
einen Eilboten nach Den Haag, der dort den Beschluss der Hoog 
Mogenden abwarten sollte. Die Mehrheit in den Staten Generaal 
hatte es aber verständlicherweise nicht so eilig! Erst nach vierzehn 
Tagen beschlossen sie, der Kompagnie jede Erneuerung eines Kaper- 
briefes zu untersagen; überdies forderten sie die zeeländische Admi- 
ralität auf, Missbräuchen zuvorzukommen?4. Miranda wurde bei den 
Hoog Mogenden vorstellig: Er klagte, dass trotz der Einstellung der 
Feindseligkeiten seitens seines Königs, vom 14. Februar 1662, in Zee- 
land Kaper ausgerüstet würden und einige schon mit alten Kaperbrie- 
fen in See gestochen wären; andere Kaperkapitäne hätten sich nach 
Ostende begeben und dort einen Kaperbrief des spanischen Königs 
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erhalten, namentlich Jan Roelantsz Adolphus auf der Rooden 
Leeuw?25, 

Trotzdem beschloss die WIC-kamer Zeeland wegen anhaltender Auf- 
bringungen niederländischer Schiffe seitens portugiesischer commissie- 
vaerders alte Kaperbriefe weiterhin zu erneuern und sagten den Ree- 
dern von Quaers einen solchen für eine Kreuzfahrt zu; als der Kaper- 
kapitän zwei Wochen später den Kaperbrief abholen wollte, beschlos- 
sen die bewindhebber vor der Ausgabe doch erst mit raadpensionaris 
Adriaen Veth darüber zu sprechen?! Als Miranda seine Klagen wie- 
derholte, brachten die zeeländischen Deputierten unter Anführung 
ihres raadpensionaris das Treiben der portugiesischen commissievaer- 
ders zur Sprache und drangen abermals heftig auf die Einrichtung 
eines ausreichenden Fonds zur Bezahlung der durch Privatleute aus- 
zurüstenden Kaper an und drohten, falls die anderen Provinzen da- 
gegen seien, dies selbst als souveräne Provinz durchzuführen — und 
das auf Kosten aller Provinzen — mit der Anspielung die convoyen/ 
licenten und das halbe last-, und veilgeld dafür heranzuziehen; es kam 
aber zu keinem Beschluss?®7. Als der portugiesische Gesandte in der 
ersten Augustwoche neuerdings wegen eines möglichen Auslaufens der 
vier Kaper T. le Sage, Quaers, Philip Ras und Thomas Aldertsz With 
protestierte und die Hoog Mogenden darauf die zeeländische Admira- 
lität an ihre letzten Beschlüsse erinnerte, lehnte diese ein Einschreiten 
gegen die Kaper glatt ab?8, 

Jedenfalls stach Quaers in See und kaperte, angeblich im Dienst des 
spanischen Königs, Ende September vor der Reede der Azoreninsel 
Sio Miguel die St. Mattheus, deren Reeder in Alkmaar wohnten, wel- 
che von der Insel Getreide nach Lissabon bringen sollte und lief Co- 
rufa an, wo es — nicht unerwartet — zur “guten Prise” erklärt wurde?9. 
Noch bevor Zeeland Ende November 1662 gegen verschiedene Gegen- 
leistungen, seinen Widerstand mit Portugal Frieden zu schliessen, end- 
lich aufgab25, war es mit der Kaperei abgelaufen. Ausser den sieben 
angeführten Kapitänen rüstete anscheinend seit dem Friedenschluss 
niemand mehr einen Kaper aus. Manche Kapitäne, die zeitweise auf 
Kreuzfahrt gewesen waren, hatten schon seit Jahren keinen Kaper 
unter ihren Füssen und fuhren, wie Theunis Post bereits vor 1659, im 
Karibikhandel; andere waren bei der Flotte geblieben?5!, 

Seit dem Frühjahr 1662 sahen sich die letzten Kaperkapitäne um eine 
andere Beschäftigung um: T. le Sage unternahm wahrscheinlich eine 
Karibikfahrt, bevor er sich im Frühjahr 1663 für eine Mittelmeerkreuz- 
fahrt auf dem Schiff von Cornelis Evertsen de Jonge um den Posten 
eines “appoincte” bewarb, die er jedoch nicht antrat?2; er roch ein 
einträglicheres Geschäft und heuerte auf dem ehemaligen Kaperschiff 
Dromcaps, Goude Poort bei den Reedern L.W. Verpoorte c.s. für 
eine Karibikfahrt an; er und Kapitän Cudde wurden verdächtigt, im 
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Sommer 1663 einen Teil der Beute des Piraten Hugo van Dort von den 
Antillen nach Zeeland verfrachtet zu haben? Im nächsten Jahr 
schmuggelte Le Sage etwa 250 Sklaven nach Martinique?. 

Claes Raes stach Ende Mai oder im Juni 1662 als Kapitän auf der 
Vrede, eines der zahlreichen, von privaten Reedern und Kaufleuten 
sowie der WIC ausgerüsteten Schiffe, die am Sklavenhandel teilnah- 
men, in See?55. Im Sommer des folgenden Jahres legte Raes zusam- 
men met Verpoorte auf der WIC-Werft in Middelburg ein Schiff 
(204 Tonnen)?8, die spätere Diamantsteen, auf Stapel, mit der er und 
39 Mann im September 1664 wieder eine Sklavenfahrt nach Loango 
unternahm?57. 

Auch Dromcap stieg auf ein Sklavenschiff um; spätestens Mitte Juli 
1663 ging er mit der Catarjna in See um für den Asiento Sklaven aus 
Calbarij nach Curacäo zu bringen; Ende April des folgenden Jahres 
traf er zusammen mit der Sonne, einem Sklavenschiff, welches von der 
WIC-kamer Amsterdam ausgeschickt worden war, mit 84.000 stucken 
van achten in Texel ein?58. 

Abgesehen von den Kaperkapitänen, die in spanische Dienste traten, 
dauerte die “tote Zeit”, während der die zeeländische Kaperfahrt 
stillstand, gut zwei Jahre. Erstmals seit vierzig Jahren mussten Kaper- 
fahrer einer friedlichen Arbeit nachgehen, bevor im Winter 1664/65 
der zweite Seekrieg mit England ausbrach; bis auf Jan Verbrugge 
tauchen 1665 alle jene Kaperkapitäne, die nach 1654 ausschliesslich 
gegen die Portugiesen gekreuzt waren, wieder auf?5?, 

Wohl Ende März 1665 lichteten drei alte Kämpen, Dromcap, T. le 
Sage und Dominicus die Anker; erstere hatten ihre früheren Kaper- 
schiffe vertauscht. Bis Mitte April durchkämmten sie gemeinsam die 
Nordsee; Dromcap nahm dann im Alleingang in den folgenden sieben 
Wochen nacheinander einen Barbadosfahrer, einen Virginiafahrer, ein 
Schiff mit einer Ladung Salz und Branntwein, und jagte einem engli- 
schen Kaper noch zwei niederländischen Prisen ab; anfangs Juli ging 
er in Vlissingen wieder vor Anker?%; Le Sage und Dominicus blieb 
auf diesem Streifzug anscheinend das Jagdglück versagt. Im August 
war das Trio wieder in der Nordsee und stellten zuerst den Antillen- 
fahrer Mary & Elisabeth, kurz darauf zwei Zuckerschiffe, die Grace, 
die aus Mevis kam und dann die Red Heart, unterwegs von Barbados, 
bei deren Aufbringung Toussaint le Sage von einer Kugel tödlich 
getroffen wurde?t; Dromcap nahm nebenbei noch die kleine Prise Pel- 
licaen?®?. Dominicus blieb später anscheinend an Land; im September 
1666 erwarb er bei einer Versteigerung um £ 263 vls die Prise Fleij; 
in den folgenden Jahren kaufte er ab und zu von B. Raulé Salz, was 
vermuten lässt, dass er im Fischhandel sein Brot verdiente?63, 

Dromcap, der im Herbst oder im Winter 1665/66 auf der Catarjna 
wieder auf Sklavenfahrt gegangen war, erlitt Schiffbruch — unter wel- 
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chen Umständen das Schiff versank ist ungewiss — und rettete nur das 
nackte Leben?6t, 

Philip Ras kam im September 1665, nachdem er in den vorhergehen- 
den Monaten drei kleine Prisen gemacht hatte, mit dem Virginiafahrer 
James nach Delfzijl, der bei der Versteigerung £ 8.097 vls abwarf; 
danach trug er sich, zumindest in Zeeland, nicht mehr in die Ver- 
steigerungslisten ein?65, 

Nachdem er die ”Ladung” Sklaven auf den Antillen gegen Zucker 
etc. eingehandelt hatte, nahm Claes Raes zusammen mit dem Vlis- 
singer Kaper Jonge Prins unter Gysbert de Moor auf der Rückfahrt 
nach Zeeland auf 36° nördlicher Breite, halbwegs zwischen den An- 
tillen und den Azoren, die englische Pinasse Robert Adventure welche 
mit einer Ladung Salz von der Ilha do Maio (Kap Verden) nach New 
England wollte, wobei den Zeeländern eine andere Pinasse entwischte; 
am 1. Juli 1666 trafen sie wohlbehalten mit ihrer Prise im Vlie ein. 
Gegen Kriegsende brachte Claes Raes zusammen mit Kapitän Willem 
Block noch eine kleine englische Fregatte auf?66. Im dritten Seekrieg 
war er auf dem Kaper Vogel Phenix, welcher zur Hälfte B. Raulé 
besass, erfolgreich; später machte er als lorrendraaijer in der Guinea- 
fahrt seinem Namen alle Ehre?7, 

Matthijs Quaers, dem der Boden in Zeeland zu heiss geworden war, 
machte vor allem die Biscaya zu seinem Revier. Mehrere Prisen, dar- 
unter zwei mit einer Ladung Öl aus Apulien brachte er nach Bordeaux 
und La Rochelle auf; da er Weisungen seiner Reeder nicht nachkam, 
verlor er den Kaperbrief und landete sogar in Zeeland im Gefängnis; 
als er nach mehr als einem halben Jahr wieder freigelassen wurde, war 
der Krieg schon fast zu Ende?®S. 

Mehr Zeit — und Gelegenheit — als gegen die Portugiesen bot sich nun 
für Thomas Aldertse With gegen die Engländer; im Juli 1665 hatte er 
die Hazewind (110 Mann) von Kapitän Daniel Jaspersen übernommen, 
die damals in Livorno für eine fünfmonatige Kreuzfahrt ausgerüstet 
wurde?®®. Zu Beginn des Sommers 1666 hatte er bereits drei Kohlen- 
schiffe und einen Schmuggler mit Textilien nach den spanischen Nie- 
derlanden gekapert??®, nebenbei jagte er eine englische Fregatte, die 
vor Ostende kreuzte, nach Dower; im November desselben Jahres 
nahm er vor der nordschottischen Küste die durch die Aufbringung 
von mehr als einem Dutzend niederländischer Kauffahrer schon be- 
rüchtigt gewordene königliche Fregatte Little Mary (12 Kanonen, 50 
Mann) und ein Schnellsegler dazu??!; im folgenden Winter erjagte With 
zusammen mit Kapitän Pieter Pzn. Coreman einen Spanienfahrer mit 
einer Fracht Öl und Wein, im Mai 1667 eine Prise im Verein mit Bartel 
Woutersen, und drei Monate später eine Zuckerprise zusammen mit 
Pieter van Goethem; zu guter Letzt kam With noch ein Spanienfahrer 
in die Quere, der seinen Reedern Abraham Six, B. Raulé c.s. £ 6.143 
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vls abwarf??2. Wohl noch im Herbst 1666 lieferte Joris Gerritsz. Backer 
einer wesentlich stärker bestückten Fregatte der Royal Navy in der 
Bucht von Cadiz ein erbittertes Gefecht und takelte sie dabei ab; die 
Kreuzfahrt lohnte sich: Der Venedigfahrer St. George mit Ol und 
Korinthen, den Backer wohl in der Nähe der Strasse von Gibraltar 
stellte, warf bei der Versteigerung ganze £ 17.250 vls ab, womit seine 
Reeder Jan Tobiasz. c.s. zufrieden sein konnten??, 

Auch Theunis Post kreuzte nicht umsonst: Im Herbst musste die 
Orangetree, im folgenden Jahr eine Pinasse mit Kanarienwein die 
Segel streichen, die zusammen für die Reeder Isaacq Rubbens c.s. al- 
lerdings kaum mehr als tausend £ vls eingebracht haben werden? 
Gillis Cazen und Backer, die im Sommer vor der westlichen Kanal- 
einfahrt kreuzten, nahmen zusammen einen Virginiafahrer und darauf 
den schwedischen Barbadosfahrer Carolus Gustavus, die mit einander 
£ 9,421 vls wert waren??5. 

Konnte Leijn Brant nur zwei Prisen erjagen, die einen Erlös von 
£ 6.879 vls ergaben??%, umso erfolgreicher war sein Bruder Bartel: In 
einer directie”, zusammen mit den Kapitänen und Karibikfahrern in 
Friedenszeiten, Pieter Constant und Adriaen Tant?7, nahm er im 
August 1665 zwei Pinassen mit Butter und Kork, die bei der Ver- 
steigerung von der VOC und den Lampsins um £15.345 vls erstan- 
den wurden. Keine zwei Wochen darauf fiel ihnen der Virginiafahrer 
Rappahanock Merchant in die Hände, der fast ebensoviel wert war?78. 
Bartel und seinen Reedern Daniel Thijssen Gillisz. blieb das Glück 
treu: Im Sommer 1666 war es abermals ein Virginiafahrer, Alexander, 
£ 11.915 vls wert; ein Jahr darauf machte er mit einem ungenannten 
Antillenfahrer mit einer Fracht Zucker, Tabak und Kakao seinen 
grössten Fang: £ 19.625 vls! Bartel selbst erstand das Schiff um 
& 820 vls; zweifellos war Bartel Brant der Kaperkapitän, der in die- 
sem Seekrieg unter allen am meisten einstrich?7®. 

Sieht man von den 95 englischen Schiffen ab, die die Flotte der Gene- 
ralstaaten im zweiten Seekrieg nahm, stellten Zeelands Kaper mit 
251 Prisen bzw. erbeuteten Frachten (englische, neutrale mit Konter- 
bande oder eigene, dem Feind abgenommene Prisen) 70% aller von 
niederländischen Kapern gemachte Prisen. Allein in Zeeland wurden 
120 Prisen versteigert: 64 in Vlissingen, 47 in Middelburg und 9 in 
MVeere?s0; 

War der Kampf der WIC und Zeelands gegen Portugal ein Teil des 
Vorspiels?8! zum ersten Seekrieg mit England, so war der danach an- 
dauernde Kaperkrieg ein Zwischenspiel bzw. ein Vorspiel zum zweiten 
Seekrieg; die zeeländische Kaperfahrt in den Jahren 1654-62 war in 
erster Linie ein um wirtschaftlicher Belange, unorganisierter und mit 
halber Kraft geführter Kampf einer Provinz, deren führende Schicht 
es nicht verstand, jedenfalls nicht zum Aussersten bereit war, ihre 
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Stellung mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln gegen die 
schwache Seemacht Portugal, welche nicht nur vom Rivalen und Feind 
England, sondern auch vom eigenen “bondgenoot” Holland unter- 
stützt wurde, durchzusetzen. 


Noot van de redactie: 


Het artikel van de heer Binder maakt deel uit van zijn dissertatie: Portugal en 
de Verenigde Provincieën 1654-1705, die binnenkort gereed komt. De in het 
artikel vermelde studie van J.R. Bruyn over de kaapvaart in de tweede en derde 
Engelse oorlog is inmiddels verschenen in de Bijdragen en Mededelingen betref- 
fende de Geschiedenis der Nederlanden deel 90 (1975) aflevering 3 p. 408-429, 
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ANMERKUNGEN 


ie 


Die ndl. Kaperei im 17. Jhdt. ist fast noch unerforscht. Ich bin Herrn Dr. 
J.R. Bruijn (Universität Leiden) zu Dank verpflichtet, dass er mir seinen 
Aufsatz ”Kaapvaart in de Tweede en Derde Engelse oorlog” noch vor der 
Drucklegung zur Verfügung stellte; vid. dort Lit. (Zie noot onder art.) 


„ F. Mauro, Le Brésil au XVlIe siècle. Documents inédits relatifs à latlan- 


tigue portugais. Coimbra, 1961, p. 64. 


„apud P. Geyl, Geschiedenis van de Nederlandse Stam, Amsterdam/Antwer- 


pen, 1961, vol. ii, p. 565; 
C.R. Boxer, The Dutch Seaborne Empire, London 1965, p. 29. 


‚1. WLC. nr. 27, Res. 19. Juni 1659. 


J. de Hartog, Geschiedenis van de Nederlandse Antillen, Oranjestad, 1953, 
vol. ii/1, p. 436; Die W.L.C.-kamer Zeeland verlängerte 1641 ihren Vertrag 
mit Frederik Roeberge (auf St. Christoffel) span. bzw. portug. Prisen nach 
Curacao aufzubringen, nicht mehr. 


6. Jan Zoet, d'Uitsteekenste Digt-kunstige Werken. Amsterdam, 1675, p. 67, 


10. 


‚ directie”: Vereinigung mehrerer Reeder von Kapern; in Vorbereitung: 


De Duinkerkse directie 1643-1646. 


. W.J. van Hoboken, Witte de With in Brazilië, 1648-49, Amsterdam, 1955, 


cap. ii. Drs. J.H. Kluiver fand für mich im R.Z. das Reglement der ”Bra- 
silse directie”. ”Provisionele Conditien” v. 6. Dez. 1646: R.Z., S.v.Z. nr. 
2118; 1. W.LG. nr. 5, fol. 30vo sqq. In Vorbereitung: De Brasilse directie 
tot Middelburg 1646-1654. 

C.R. Boxer, The Dutch in Brazil 1624-54, Oxford, 1957, Appendix iii; cf, 
S.G. nr. 5766, S.G. an W.LC., 14. Dez. 1655 (Lijste van Prinsen... 1646-50, 
weiterhin: L.v.P.) führt nur etwa 125 Prisen an, die bei den Versteigerungen 
fl. 3,444.409 abwarfen; auch Francisco de Sousa Coutinho führt niedrigere 
Zahlen an: 60 Prisen bis November 1648, vid. Correspondência diplomática 
de Sousa Coutinho ed. E. Prestage. Coimbra, 1920, vol. ii, p. 167; cf. 
”Papel Forte” 1648-1649, p. 70/71 u. 82. 


G.D.H., Not. Arch., nr. 265, fol. 351: “comparant… Jelis Kase, (ie. Gillis 
Cazen) gewesen Kapitain op de Boot genaemt de Hoope van Vlissingen 
met Commissie gevaeren hebbende op de Custe van Brazil... (verclaert): 
dass er dort am 2. Nov. 1652 (bij hem hebbende twee fregatten genoemt de 
Roos ende de Roode Leeuw) is slaegs geweest tegen vijff Schepen, komende 
uiĳjt de Bahia de Tamandarê, ende dat onder deselve vijff schepen was 
seecker schip van Schiedam, daer schipper op was Laurens Janssens Poort, 
op hebbende einige overloopers. Dat hij (Cazen) langs tegens den voorschr. 
Laurens Poort hadde gevochten, Edoch dat hij met verlies van een dode 
en eenige gequetsten van hem hadde moeten affwijcken.…” 

»dat hij en sijne voorschr. Compagnions doenmals noch twee van de 
voorschr. vijf Schepen hadden verovert, ende nae alle apparentie de 
voorschr. vijff Schepen soude verovert hebben, ten ware de voorn. Laurens 
Poort den deposant soo veel werck hadde gegeven, en met sterck schieten 
gemattert….” 

Cazen suchte im Sept. 1654 Laurens Poort in dessen Haus in A'dam auf; 
Poort gab zu, dass er das Gefecht so gut leitete, dass die Kaper nicht mehr 
Schiffe nehmen konnten. 

Vor zwei Monaten erfuhr Cazen von den Kaperkapitänen Daniel Jaspersen 
u. Cornelis Brant, dass sie beide mit dem “schipper”, einem gewissen Gerrit 
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Janssen, der St. Francisco, der von den Kapern der Brasilse directie nach 


Recife aufgebracht und dort verurteilt worden war ”..met een strop om 
de hals aen een pael te staen”, in dessen Haus (in Holland) gesprochen 
hatten. dass er (Janssen) noch sehr wütend darüber war und… “tegen 


de Cap.nen Daniel Jaspersen en Cornelis Brant hevich was uiĳtgevaeren, 
seggende dat hij nu een cloecker Schip hadde en nu weer derwaerts (ie. 
portug. Brasilien, wohl Bahia) ginck, dat het schelmen ende fielten waeren, 
die hem soo hadden getracteert, en dat hij sijn revengie soude soecken.…” 
Martin Beeckman, notaris Publicus, Den Haag, 5. Nov. 1653. 

S.G., nr. 5760, Cort recuijl… v. W.I.C.-fiscael Heregraeff, exh. 3. Sept. 1648. 
Gustavo de Freitas, A Companhia Geral do Comércio do Brasil (1649-1720). 
In: Revista de História (Säo Paulo), nr. 6, 7, 8; 1951. $ 

V. Rau - Maria F.G. da Silva, Os Manuscritos do Arquivo da Casa de 
Cadaval respeitantes ao Brasil. Coimbra, 1956-58, vol. i, nr. 219, Conselho 
de Estado, 21. Febr. 1656: ”o unico prejuizo que os holandezes nos pode- 
riam causar seria pelos assaltos dos piratas, mas esse reparava-se na sua 
maior parte com as frotas.…” 

cf. 2. WLC. nr. 649, Res. 22. Sept. 1681; 1650 wurden 14 portug. Prisen 
und 1651 sechs gemacht; 1. WIC. nr. 3, fol. 69-81, Res. H xix, 1. Okt, 
1654; 1651 wurden 5 portug. Prisen gemacht, 1652 neun und 1653 sieben. 
Der Gesamtwert dieser 21 Prisen wird mit ca. 1,200.000 fl. angegeben. 

Was Holland, vorallem Amsterdam bis dahin stets zu verhindern wusste: 
cf. RZ., S.v.Z. nr. 2118, ”Provisionele Conditien.…” v. 6. Dez. 1646, 
poinct 2. 

1. W.LC., nr. 5, fol. 129. 

ib, Res. H xix, 8, Aug. 1652; 1. W.LC., nr. 3, Res. H xix, 15. Sept. 1653. 


1. W.LG., nr. 5, fol. 134, 

S.G., nr. 5764, Hoge Regering in Recife, weiterhin: H.R. an S.G., 20. Dez. 
1652, 21. Mai 1653: Bartel Brant segelte im Spätsommer 1652 mit einer 
Prise nach Zeeland, im März 1653 ging Daniel Jaspersen auf Kurs Heimat, 
andere folgten. 

cf. S.G, nr. 5766, S.G. an W.IC., 14. Dez. 1655; 

2. W.LC., nr. 649, Res. 22. Sept. 1681; 

1. W.LG: nr. 5, fol. 1345 

R.Z., Rek. ”C*”, nr. 4354, 4355, 4431, 4432, 4458 u. 4565. 

S.G. nr. 5764, Brasilse directie tot Middelburg an S.G., von 1653: ”Gon- 
ditien waerop.…”. 

R.Z., Rek. ”C*”, nr. 4431, fol. 49vo, 51vo-55, 56vo, 57vo, 58, 60, 61; 

ib, nr. 4458, fol. 37; Philip Ras nahm ausserdem noch zwei Prisen: Einen 
Karibikfahrer und einen Grönlandfahrer. 

ef. Quellen apud Nota 18: R.Z., Rek. *C”. 


S.G, nr. 5674, Res. H xix, 4. Okt. 1653; 
ib., H.R. an S.G., 20. Dez. 1652 u. 21. Mai 1653. 


ib., Konsul Balthasar Polster an S.G., Teneriffa, 8. April 1653. 

S.G. nr. 7046, Jacome v.d. Hove an S.G, 27. Juni 1655. 

S.v.H., nr. 2645, fol. 41lvo: De Witt an Van Beverningk u. Nieuwpoort, 
5. Juni 1654; 

Brieven. gewisselt tusschen… Johan de Witt... ende de Gevolmaghtigden… 
der Vereenighde Nederlanden. Den Haag, 1723, vol. ì, Boreel an De Witt, 
Paris, 15. Mai 1654. 


30. 


AD 


„ Res. S.G. 28. Sept, 10. u. 15. Dez. 1655; 


S.G., nr. 5564, Dromcap an S.G., 11. Dez. 1655. 


. A.H.U., Pernambuco, cx. 4, doc. 11. Aug. u. 16. Okt. 1654; 


G.D.H., NA, nr. 313, fol. 411. 


. Res. S.G. 14. Nov. 1654. 


Res. S.G. 6. April, 7. Juli u. 12. Okt. 1656, 5. Jan. 1657; 
S.G., nr. 5565, Schepen en gehele borgerie van Tobago an S.G., 19. März 
656. 


H.S.P., Res. H xix, 30. Aug. 1655; R.Z., Hss. nr. 857, Secreet Register ten 
Rade ten Middelburg, Res. 24. Jan, 24. Febr. 1654, 14, März 1659; 
A.A.C., nr. 2478, Res. 7. März 1659, 


. HS.P., Res. H xix. 30. Aug. 1655. 


„WLC. nr. 3, Res. H xix, 1, Okt. 1653; ib, fol. 69 sqq. 


. H.S.P., Res. H xix, 30. Aug. 1655. 
„ef. S.G., nr. 5767, W.LC.-Kamer Zeeland an S.G., 28. Dez. 1661, (weiter- 


hin: Kaperliste: K.L.); 
. W.IG., nr. 27, partim. 


.W.LG., nr. 37, Res. 8. Sept. 1651; partim; 
. W.LG., nr. 38, partim. 


. Res. S.G. 25. April 1662; Knuttel nr. 8.636, poinct 9. 

. A.A.C., nr. 2481, Res. 5. u. 17. Juni 1662. 

. AA.C., nr. 2482, Res. 24. Febr. 1663. 

‚S.G. nr. 5767, K.L.; cf. 2. W.IG., nr. 649, Res. 22. Sept. 1681. 
‚S.G. nr. 5767, K.L.; cf. S.G., nr. 5766, L.v.P. 

‚1. W.LG., nr. 27, Res. 17, Jan. 1658; cf. S.G., nr. 5767, L.v.P. 


R.Z., Hss. nr. 198, d.d. 27. Okt, 30. Nov. u. 7. Dez. 1672; 

Morris war 1672 c.s. Reeder der Kaper Groene Draeck u. Bul. 

S.G., nr. 5767, K.L.; R.Z., Hss. nr. 198, d.d. 31. Dez. 1672: “haelf te 
caep en haelf te coopvaerdt”; 

1. WIG, nr. 27, Res. 17. Jan. 1658: Jacob Pzn. Quanete war vor ca. 
sieben Monaten — wahrscheinlich erfolglos — auf Kreuzfahrt im Mittelatlan- 
tik gegangen; er segelte dann ohne eine Caribisch-commissie zu haben, 
nach den Antillen, um zumindest von dort nach Zeeland Frachtgelder zu 
bekommen. 


‚SG, nr. 5767, K.L.; für Jacob van Hoorn vid. 1. WIG, nr. 5, fol. 134; 


R.Z., Rek. ”G”, nr. 4442, fol. 20; 
ib, nr. 4443, fol. 259 sqq; cf. D.J. Roorda: Partij en factie. Groningen, 
1961, p. 221 u. 226. 


. S.G. nr. 5766, L.v.P.; S.G., nr. 5767, K.L.; 


L. W.LC., nr. 5, fol. 134; 1. W.LC., nr. 3, fol. 69-81. 


. R.Z., Rek. °C”, nr. 4431, fol. 51vo sqq.; 


AA.C., nr. 2477, Res. 17. Juli 1658; 
AA.C., nr. 2481, Res. 27. u. 31. Dez. 1662, 


. AA.C., nr. 2478, Res. 7. März 1659. 
. AAC. nr. 2474, Res. 7. Juli u. 31. Dez. 1655; 


AA.C., nr. 2476, Res. 7. April 1657. 


. AAC. nr. 2479, Res. 12. April 1660; 


cf. S.G., nr. 5767, K.L., d.d. 20. Mai 1660. 


79 


49, 


50. 
51 
52. 


53. 


54, 


55: 


56. 


5,7 
58. 


59. 


60. 


80 


S.G., nr. 5.901, S.G. an engl. Regierung, Minuut, 19. Okt. 1655; 
AA.C., nr. 2474, Res. 13. Nov. 1655. 


S.G, nr. 5561, Konsul David de Vries an S.G., Zalé, 12. März 54. 
AA.C., nr. 2473, Res. 30. Mai 1654, 

1. W.LC., nr. 33, Res. 29. Nov. 1657, 10. Jan. 1658, 

2, Jan. u. 24. Febr. 1659. 

S.G. nr. 5767, K.L., d.d. 29. März 1659; 

S.G., nr. 7046, Jacome v.d. Hove an S.G, Cadiz, 4. Okt. 1654. 


1. W.LC., nr. 27, Res. 24. Febr., 3. März 1661; 

R.Z., Rek. ”C*, nr. 4442, d.d. 9. u. 30. Nov. 1666; 

R.Z., Rek. ”C”, nr. 4443, fol. 93; 

1. W.LC., nr. 29, Res. 25. Febr. 1669; 

1. W.LC., nr. 32, Res. 12. Jan. 1673. 

S.G., nr. 5766, L.v.P.; 

AR. 1. Afd., Aanw., 1898, xxii: “Journaal gehouden bij mij Louijs Dam- 
maert…” (weiterhin: Journaal Dammaert), d.d. 24. Mai 1652; S.G, nr. 
5764, Res. H xix, 2. Okt. 1653; 

A.A.C., nr. 2477, Res. 26. Okt. u. 11. Nov. 1658; 

S.G, nr. 5571, Admt. Z. an S.G., 11. Okt. 1658; 

S.G., nr. 9505, Bündel iii, Catalogue des Dommages, poinct 8; 

S.G, nr. 5767, W.I.C.-kamer A'dam an S.G., 28. Nov. 1658; 

1. W.LC., nr. 27, Res. 10. Okt. u. 4. Nov. 1658; 

S.G. nr. 5767, K.L., d.d. 10 Mai 1660; 

cf. 1. W.LC., nr. 27, Res. 14. Mai 1660: Schiff fälschlich St. Jago genannt; 
A.A.C., nr. 2481, Res. 26. Aug. 1662; 

cf. ib, Res. 24. u. 28. Juni 1662; 

S.G., nr. 5767, S.G. an Gouverneur de la Martinique, ? Dez. 1664, Minuut; 
1. W.LC., nr. 29, Res. 29. April 1669. 

1. W.LC., nr. 27, Res. 10. Jan. u. 25. März 1658, 20. Aug. 1660, 24. Nov. 
1661; 1. WLC. nr. 28, Res. 13. März 1664; 

S.G. nr. 5768, Laubierre an W.I.C., 21. Sept. 1668; 

S.G. nr. 5768, “’Journael vant'Geene is gepasseert jn en Ontrent de belege- 
ringe en Attacqueren vant Eijlant Curacao”, d.d. 16. März 1673; 

1. W.LC., nr. 32, Res. 5. Nov. 1674 

Cornelis van Ringen kaperte 1647 in der Brasilse directie; 1658 fährt er als 
Kapitän eines Sklavenschiffes privater Kaufleute nach Guinea: vid. S.G, 
nr. 5759, Joost van Bullestraten an seinen Vater Adriaen, Recife, 28. Mai 
1647; K.I.V.T.L.V., Catalogus Westerse Hss., Hs. 68, Res. 13. Aug., 4. und 
6. Dez. 1658. 


1. W.LC., nr. 27-33, partim. 


S.G. nr. 5767, K.L., d.d. 17. April u. 9. Aug. 1660, 8. April 1661; 

A.A.C. nr. 2718, WLC. an Admt. Z., 1. April 1660, Beilage; 

S.G. nr. 5767, K.L., dd. 29. März u. 6. Nov. 1659, 10. Mai 1660 u. 4. 
Juni 1661; 

1. WLC. nr. 27, Res. 4. Nov. 1660. 

S.G. nr. 5565, Admt. A'dam an S.G, 18. März 1656: “oock dat Duijsenden 
van varendt volck uiĳt dese Landen haer begeven zoo van Vlissingen als 
andere Steden, naer Duijnkercken, om op de Caep te varen.” 

C.R. Boxer, The Portuguese Seaborne Empire 1415-1825. London, 1969, 
p. 109; 

Hollantse Merkurius, Juni 1657. 
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cf. S.G. nr. 5767, K.L.; vier Kaper hiessen Prins Willem; einer Jonge Prins; 
andere Namen: Oragne, ’tHuijs Nassau; Prins Robbert; A.A.C. nr. 2473, 
Res. 30. Mai 1654. 

p.ex. wurde die Vogelstruijs, ein kleines Schiff (ca. 50-70 lasten), welches 
der W.I.C.-kamer Zeeland 1662 bis 1665 als Arguijnfahrer diente, im letzt- 
genannten Jahr als Kaper ausgerüstet und in Zeemeeuw umgetauft: 

1. WIG. nr. 27, Res. 24, Aug. 1662, 25. Juni 1663; 

1. W.LG. nr. 28, Res. 25. Juni 1663, 4. Sept, 23. Okt, 6. Nov. u. 6. Dez. 
1664; cf. Nota 224, 


2. Swarten Arent, 16 Kanonen u. 50 Mann: K.I.V.T.L.V., Cat. Westerse Hss., 


Hs. 65b, Directeur Generaal (weiterhin: DG) Valkenburgh an H xix, El- 
mina, 4. März 1658; 

L. van Aitzema, Saken van Staet en Oorlogh. °s-Gravenhage 1669-1672. 
6 vol. vol. v‚ p. 91. 


. Hollantse Merkurius, Okt. 1658; 


R.Z., Hss. nr. 197, d.d. 30. April 1665. 


. A.G.S., leg. 2084, kgl. Beschluss v. 25. Februar 1655. 
„1, W.LG. nr. 27, Res. 13. Nov. 1660, 24. März u. 19. Mai 1661, 
‚1. WIG. nr. 33, Res. 29. Nov. 1657; 


A.H.U., Angola, cx. 9, doe. 3. Dez. 1671; 

A.A.C. nr. 2481, Res. 13. Mai, 9. Aug. u. 19. Dez. 1662; 

S.G. nr. 5764, Brasilse directie tot Middelburg an S.G., ? 1653: ”Gon- 
ditien waerop.…”; 

1. W.LG. nr. 5, fol. 134; 

A.A.C. nr. 2479, Res. 27. Sept. 1660; 

fregat” wird oft einfach mit “kaper” gleichgesetzt: cf. Bruijn, Kaapvaart 
in de Tweede en Derde Engelse oorlog (p. 417); S.G. nr. 7012, Miranda 
an S.G., 3. Aug. 1662. 

1. W.LG. nr. 33, Res, 1. April u. 5. Sept. 1658. 

S.G. nr. 5578, Admt, A'dam an S.G., 8. Nov. 1661, 1. Beilage. 

A.A.G. nr. 2718, WIG. an Admt. Z., 1. April 1660, Beilage. 


S.G. nr. 5674, Brasilse directie tot Middelburg an S.G., ? 1653: ”Conditien 
waerop.…”. 

S.G. nr. 5564, Jacome v.d. Hove an S.G., Cadiz, 11. Juli 1655, Beilage 
»B”, 

Res. S.G. 27. Nov. 1655. 

Hollantse Merkurius, Okt. 1658. 


Res. S.G. 25. April 1662; die Kampfkraft eines Kapers hing auch nicht 
wenig von der Anzahl der mit (guten) Handfeuerwaffen ausgerüsteten Be- 
satzungsmitglieder ab; daneben setzte man auch, zumindestens im dritten 
Seekrieg mit England, Handgranaten und Stinktöpfe — more mongolico — 
ein: Arent Roggeveen und die ”stadsconstapels” von Middelburg lieferten 
sie für die Kaper Roode Leeuw bzw. Vogel Phenix, Kapitän Claes Raes: 
cf. R‚Z., Hss. nr. 198, d.d. 7. u. 31. Dez. 1672. 

AAC. nr. 2482, Res. 9. Juli 1663; die Zeelandia verfügte über 27 Ka- 
nonen: cf. Res. S.G. 19. Dez. 1662. 

AA.G., nr. 2720, WIC. an S.v.Z., cf. Res. S.v.Z. 22. Sept. 1661, Beilage 
DE”, 

K.LV.T.L.V., Cat. Westerse Hss., Hs. 67, J. Haeck an W.IC.-kamer 
Adam, F.t Goeree, 26. März 1656. 
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Ermittelt aus den Zeitspannen abgeholter Kaperbriefe, cf. S.G. nr. 5767, 
KL. 
Journaal Dammaert, d.d. 27. u. 28. Nov, 6. u. 15. Dez. 1655, 


A.A.C. nr. 2719, Cornelis Evertsen de Oude an Admt. Z., Cadiz, 9. Juli 
1661; 
S.G. nr. 5576, Admt. Z. an S.G., 12. Juli 1660. 


A.H.U., cód. 17, cons. 29. Mai u. 16. Aug. 1673; 
S.G. nr. 5562, Jacome v.d. Hove an S.G., Cadiz, 26. Juli 1654; 
A.H.U., Bahia, cx. 12, doc. 2. Okt. 1677. 


S.G. nr. 5564, Jacome v.d. Hove an S.G., Cadiz, 16. Juni 1655. 


A.A.C. nr. 1629, Jacome v.d. Hove an Admt. A'dam, 4. Okt. 1654; 
S.G. nr. 5562, De Ruyter an S.G., Cadiz, 6. Okt. 1654. 


S.G. nr. 5561, David de Vries an S.G. Zalé, 12. März 1654; (Tractaet 
Vereinigte Provinzen - Zalé v. 9. Febr. 1651). 


S.G. nr. 5564, Admt. A'dam an S.G., Juni 1655; 
cf. Res. S.G. 20. Juni 1655. 


A.A.C. nr. 2473, Res. 30. Mai 1654. 


ib, Res. 7. Okt. 1654; cf. R.Z., Directe en Indirecte Belastingen (weiterhin: 
d/i. Bel.) nr. 47, fol. 21. 


A.A.G. nr. 2473, Res. 8. Aug. 1654; 
cf. GDH, N.A,, nr, 172, fol, 374. 


S.G. nr. 5562, J. v.d. Hove an S.G., Cadiz, 26. Juli 1654; 

A.G.S., leg. 2083, Secretario de Estado, 6. Sept. 1654; 

Goafahrer Sacramento da Trindade: cf. A.N.T.T., Chr.a Afonso vi, livro 
24, fol. 102vo, 103. 


A.A.C, nr. 2474, Res. 12. Juni 1655; 
ef. R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 33vo, 34. 


ib., fol. 32, 32vo; A.A.C. nr. 2474, Res. 7. Juli 1655. 

ib, Res. 7. Aug. 1655. 

ib, Res. 30. Okt. 1655; 

cf. R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 41vo, 42: Es waren die Karavellen St. Wal- 
tere (? Sâo Gualter), Kapitän Manuel Roberto Torres und Sáo Leonardo 
Gongalo, Kapitän André Leitäo. 

A.A.G. nr. 2474, Res. 24. Nov. 1655. 

ib., Res. 31. Dez. 1655; 

cf. R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 35. 


S.G. nr. 5564, Admt. A'dam an S.G., 27. Okt. 1655, Beilagen; Diogo Frz. 
und Fernando Roiz Penco waren die ”contratadores do contrato do pro- 
vimento de Mazagäo” in den Jahren 1654-60: cf, A‚N.T.T., Chr.a Afonso 
vi, livro 22, fol. 136, 


F. Mauro, Le Brésil au XVIIe siècle, p. 271; 
Documentos históricos da Biblioteca Nacional Rio de Janeiro (weiterhin: 
Doc. hist. BNRJ), vol. üi, p. 265, 267. 


ib., vol. iv, p. 43-45. 

A.H.U., cód. 17, cons. 6. Sept. 1683. 

Doc. hist. BNRJ, vol. ii, p. 268. 

ib., p. 346, 347. 

ib., vol. v‚ p. 81: (1 alqueire: 13, 566 Liter). 
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bp 2e 
A.H.U., cód. 15, cons. 25. Sept. u. 13. Okt. 1655. 


A.A.G. nr. 2475, Res. 12. Febr. 1656. 
S.G. nr. 7048, J. v.d. Hove an S.G., Cadiz, 5. März 1656. 


AAG. nr. 2475, Res. 15. Juli 1656; 
cf. RZ., d/i. Bel. nr. 47, fol. 43vo; 44. 


ib., fol. 32vo. 

ib., fol. 35; cf. G.D.H., N.A., nr. 455, fol. 139, 139vo. 

1. WIC. nr. 27, Res. 17. Jan. u. 7. Febr. 1658. 

ib, Res. 6. Nov. 1659, 8 Jan. 1660; cf. S.G. nr. 7053, Rheede van Rens- 
woude an S.G., Madrid, 21. Mai 1659. 

ib, Van Renswoude an S.G., Madrid, 15. Jan. 1659; 

S.G. nr. 5564, Admt. A'dam an S.G., 27. Okt. 1655, Beilage: Jacome v.d. 
Hove an S.G., Cadiz, 11. Juli 1655, “A”. 

1. W.LG. nr. 27, Res. 28. Febr. u. 4. Juli 1658; 

cf. RZ., d/i, Bel. nr. 47, fol. 42vo, 43. 

1. W.LG. nr. 27, Res. 6. März 1659; 

Hollantse Merkurius, Okt. 1658; 

ef. Doc. hist, BNRJ, vol. v, p. 314-319. 


1. WLC. nr. 27, Res. 11. April u. 18. Juli 1658; 

ef. R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 33, 35vo: Es waren die Karavellen N.a S.ra 
do Livramento, Kapitän Duarte de Almeida und N.a S.ra da Conceigâo; 
A.A.C. nr. 2475, Res. 12. Febr. 1656. 


R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 43; 
1. WIG. nr. 27, Res. 18. Febr. 1658. 


ib, Res. 28. Febr. u. 4. Juli 1658. 


R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 35vo. 
ib, fol. 47: der Kapitän der portug. Pinasse hiess Jerónimo Teixeira; cf. 1. 
WIG. nr. 27, Res. 5. Juni u. 7. Aug. 1659. 


ib., Res. 25. März, 1. April u. 17. Juni 1660; 

cf. RZ., d/i. Bel. nr. 47, fol. 48, 48vo: Louijssen’s Prise: N.a S.ra do 
Rosário e Sto António. 

1. WIG. nr. 27, Res. 23. Sept. u. 7. Okt. 1660. 

Doc. hist. BNRJ, vol. v‚, p. 115. 

1. W.LG. nr. 27, Res. 4. Aug. 1661. 

A.H.U., Säo Tomé e Principe, cx. 314-A, doc. 27. Jan. 1661. 
cf. Nota 150. 

A.H.U., Angola, ex. 5, doc. 26. Jan. 1662. 

ib, cx. 9, doc. 3. Dez. 1671. 

A.N.T.T., Chr.a Afonso vi., livro 22, fol. 40. 

GR, N.A., nr. 215, d.d. 11. Nov. 1654; 

A.H.U., cód. 15, cons. 12. Juni 1656; 


Res. S.G. 27. Nov. 1655; 
A.A.C. nr. 1409, Res. 7., 22. u. 28. Okt. 1655. 


HS.P., J. Haeck an W.I.C.-kamer A'dam, F.t Goeree, 20. Juli 1655; 

für Gegensatz innerhalb der WLC. vid. K.I.V.T.L.V., Cat. Westerse Hss., 
Hs. 67, J. Haeck an W.I.C.-kamer A'dam, F.t Goeree, ca. 1658/59: 

“Om met de Catheaureers (ie. die portug. Siedler und tangomaus — 
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Mittelsmänner in Sklavenhandel — in/um Cacheu) te handelen, moet gelet 
worden, dat geen Cacpers op die cust coomen, dat int uiĳtgeeven der com- 
missien op moet gelet worden.” 

F. Mauro, Le Portugal et l'Atlantique au XVIe siècle. Paris 1960, p. 157- 
181; 

Antonio de Oliveira de Cadornega, História Geral das Guerras Angolanas, 
1680. Ed. Lisboa 1972. Vol. III, partim. 

Boxer, The Portuguese Seaborne Empire, cap. iv; 

cf. B‚N.L., Reservados, cod. 1699, fol. 56, 56vo. 

S.G. nr. 12.582.8. 

Cadornega, vol. ii, p. 32-34, 171/172, 179/180 u. 184; 

A.H.U., Angola, cx. 4, doc. 15. Dez. 1657, (parecer) : 

so verfügte der tumbeiro N.a S.ra do Desterro über 18 Kanonen; der Kapi- 
tän bat den Conselho Ultramarino acht ausländische Kanoniere für seine 
bevorstehende Sklavenfahrt anheuern zu dürfen; 

ib., doc. 11. Febr. 1658: der tumbeiro Sáo Martinho hatte 16 Kanonen an 
Bord; 

António Vieira, S.J., ist sich der Gefahr wohl bewusst: 

cf. B‚N.L., Reservados, cód. 1699, fol. 56, 56vo: 

(Text stammt aus dem Jänner 1649 cf. ”Papel Forte”, Pe Ant. Vieira: 
Obras Escolhidas, op. cit. p. 101) ”..mas se näo acode ás embarcacoins q 
navegäo por toda a costa do Brasil, nem aos navios q uem de Angola áquel- 
les portos carregados de negros sem os quaes o Brasil se näo pode sustentar, 
sem duvida ou todos, ou quazi todos cahiräo (im Kriegsfall mit den Vereinig- 
ten Provinzen) nas maos dos piratas porque a esperiencia tem mostrado q os 
navios de Angola por razäo da carga q trazem näo säo capazes de fugir, nem 
de se defender, mas senâo acode a costa de Angola e a barra de Holanda 
(sicl, Le. Luanda) donde costumäo entrar e sahir cada ano mais de sincoenta 
x navios muy importantes sendo certo p os Holandezes han de fazer extra- 
ordinarios delig.as por estas precas p.lo g.de entrece q pode tirar dellas indo 
as vender a(s) Indias (espanholas) e toda aquella costa muy acommodado 
p.a. a pilhagem asi(m) p.la qui(e) tacäo dos mares como p.la vizinhanga 
das fortalezas dos Holandezes.…; x: cf. Pe António Vieira, Obras Escolhidas. 
Sá da Costa. Lisboa, 1951; vol. ii, p. 82-83: “mais de trinta navios” 
„…sonst ist Text derselbe. 

A.H.U., Bahia, cx. 16, doc. 20. März 1692. 

Mauro, Le Portugal et PAtlantique. p. 157-184; 

cf. A.H.U., Angola, cx. 10, doc. 18. März 1684. 

A.H.U., Angola, cx. 8, doc. 24. Mai 1671 u. 14. März 1672. 

B.N.L., Reservados, cód. 1. 699, fol. 56, 56vo, cf. Nota 131: nur 30 Schiffe, 
Cadornega, vol. ii, p. 243 u. vol. ii, p. 31. 

A.H.U., Angola, cx. 8, doc. 20. Okt. 1671; 

cf. José J. de Andrade e Silva, Coleccâo Chronológica da Legislagäo Por- 
tugueza. Lisboa, 1856, vol. v, p. 387, Provisäo do Conselho da Fazenda, 28. 
Mai 1656. 

S.G. nr. 7046, Richard an S.G., 4. Nov. 1654; Jacome v.d. Hove an S.G., 
Cadiz, 31. Mai 1655, Beilage. 

R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 44; 

G.D.H., N.A. nr. 488, fol. 125, 125vo; 

cf. C.R. Boxer: Salvador de Sá and the struggle for Brazil and Angola 
1602-1689. London, 1952, p. 281, Nota 94. 
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S.G. nr. 5764, “Translaet”… von zwei Briefen von Joäo Suzaerte de An- 
drade an Johann iv, Luanda, März 1653; 

cf. A.H.U., Angola, cx. 4, doc. 3. Sept. 1653. 

R.Z., d./i. Bel. nr. 47, fol. 21. 

1. W.LG. nr. 33, partim; 

1, WLC. nr. 28, loses Blatt am Ende der Res.: Pieter Moortamer an Aert 
Groenwegel, commandeur van Nova Zeelandia; Middelburg, 20. April 1666. 


H.S.P., Res. H xix, 13. Sept. 1659. 

Cadornega, vol. iii, p. 171-172, 179-180 u. 184; 

Journaal Dammaert…, d.d. 27.-28. Nov. u. 4.-5. Dez. 1655. 
K.I.V.T.L.V., Cat. Westerse Hss, Hs. 68, Res. 12. April 1656; 
Cadornega, vol. ü, p. 136-137; 

cf. 1. WIC. nr. 10, fol. 113, H xix an D.G, 16. Aug. 1656. 
K.I.V.T.L.V., Cat. Westerse Hss., Hs. 68, Res. 28. Aug. 1656. 
Cadornega, vol. iü, p. 163. 


KIV.T.L.V., Cat. Westerse Hss., Hs. 65 b, D.G. an H xix, 1. Jan. 1657, 
4, März u. 10. Juli 1658; 

N.B.K.G., nr. 81, Res. 29. Jan. 1659. 

Botelho de Souza, Subsídios para a História das Guerras da Restauragäo 
no Mar e no Além mar. Agência Geral das Colónias, Lisboa 1940; vol. i, 
p. 188. Leider sind keine Angaben, welche feindlichen Schiffe/Kaper es 
waren, zu finden: cf. A.H.U., Angola, cx. 5, doc. 12. April 1663. Am 3. 
Mai 1659 eroberten drei portug. Kriegsschiffe vor der angolanischen Küste 
in einem Gefecht mit zwei “Piraten”, einen und brachten ihn nach Luanda 
auf, 

C.R. Boxer, English Shipping in the Brazil Trade, 1640-1665. In: The 
Mariner’s Mirror, vol. xxxvii, 1951, p. 214-215; Hollantse Merkurius, Okt. 
1658; 

1. WIG. nr. 27, Res. 6. März 1659; 

A.H.U., Angola, cx. 4, doc. 26. April 1657. 

1. WIG. nr. 27, Res. 28. Aug. 1658, 27. Febr., 6. März 1659, 25. März 
1660. 

ib, Res. 24, u. 31. Juli 1659. 

A.H.U., Angola, cx. 7, doc. 24. Jan. 1667; 

cf. KLV.T.L.V., Cat. Westerse Hss., Hs. 67, “Specificatie”. p. 844: 
ein peca de India erzielte im Februar 1659 in Buenos Aires 410 stucken 
van achten, ca. fl. 1.025!! 

S.G. nr. 5767, WIC. an S.G., 14. Okt. 1660; 

1. WIG. nr. 16, Res. 5. Juni 1673 

1, WLC. nr. 27, Res. 3. u. 24. Nov. 1661, 3. Aug. u. 2. Nov. 1662; 

S.G. nr. 7057, S.G. an Philipp iv, 22. Sept. 1663, Minuut; 

S.G. nr. 7058, S.G. an Philipp iv, 27. Mai u. 16. Okt. 1664, Minuut; 
Da sich die span. Krone weigerte statt des Gouverneurs am La Plata die 
Rechnung zu begleichen, liess 1668 der Magistrat von Vlissingen kurzerhand 
drei sich dort befindliche spanische Kriegsschiffe beschlagnahmen; auf 
Drängen der Staten Generaal wurden sie wieder freigegeben, aber von Spa- 
nien kam kein Geld; darauf verliehen die Staten Generaal an die Reeder 
van Kapitän Cazen “brieven van repressalien”: cf. Res. S.G. 10. u. 12. 
Dez. 1668, 4. Juli u. 9. Dez. 1670. 


S.G. nr. 7055, Jac. v.d. Hove an S.G., Cadiz, 27. März 1661. 
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K.A., nr. 3970, fol. 515, 518 u. 521; 

A.H.U., cód. nr. 17, fol. 28vo. 

F. Mauro, L'Atlantique portugais et les esclaves 1570-1670, in: Revista da 
Faculdade de Letras (Lisboa), vol. xxii, 2.a série, nr. 2, 1956, p. 52. 


A.H.U., cód. nr. 17, cons. 29. Mai 1673 u. 9. Juli 1680; 

A.A.C. nr. 2719, Cornelis Evertsen de Oude an Admt. Z., Cadiz, 6. Okt. 
1661; 

cf. w. v.d. Houven an S.G., Lisboa, 24. Jan. 1659, 

Hollantse Merkurius, Juni 1657. 


S.G. nr. 9309 u. 9311: Schon Artus Gysels fiel dies Ao 1642-43 auf; 
A.N.T.T., M. do R., B, vol. 164, Cons. da Fazenda, cons. 24, Nov. 1657. 


p. ex. W. v.d. Houven an S.G., La Rochelle, 11. Nov. 1653; 
Wouter v.d. Houven an S.G, Lisboa, 12. Jan. 1660. 


S.G. nr. 5905, Bündel ii: Catalogue des Dommages.…, poinct 24, 26u. 427 
S.G. nr. 5907, ”Lijste van saecken…”. 


A.A.C. nr. 2479, Res. 6. Dez. 1660; 

A.A.C. nr. 2480, Res. 21. Febr. 1661; 

A.A.C. nr. 2481, Res. 17. Juni 1662; 

C.R. Boxer, Englisch Shipping in the Brazil Trade, p. 215 u. 218; 
cf. R.Z. d/i. Bel. nr. 47, fol. 49, 49vo. 


S.G. nr. 9326, d.d. 9. Sept. 1658; 
S.G. nr. 5576, Admt. Z. an S.G., 12. Juli u. 26. Nov. 1660; 
cf. R.Z. d./i. Bel. nr. 47, fol 49. 


S.G. nr. 5576, Admt. Z. an S.G, 4. Aug. 1660; 
A.A.C. nr. 2720, Fannius an S.G., 28. Okt. 1661; 
S.G. nr. 5904, Downing an S.G., 20. Dez. 1661; 
cf. R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 48vo. 


A.A.G. nr. 2480, Res. 22. Okt. u. 9. Nov. 1661; 
A.A.C. nr. 2481, Res. 12. Juli 1662; 
S.G. nr. 5905, Bündel iii, Catalogue des Dommages, poinct 4. 


A.A.C. nr. 2718, WIC, an Admt. Z., 1. April 1660, Beilage; 

A.A.C. nr. 2479, Res. 29. Febr. u. 12. März 1660; 

1. WLC. nr. 27, Res. 11. März 1660; 

S.G. nr. 5767, S.G. an Ludwig xiv, 10. März u. 15. April 1660, Beilagen. 


A.A.C. nr. 2480, Res. 12. Febr. 1661, 


A.A.C. nr. 2477, Res. 13. Mai 1658; 

A.A.C. nr. 2717, Burgerm.rs van Schiedam an Admt. Z., 20. Aug. 1659; 
A.A.C. nr. 2478, Res. 26. April, 25. Juni, 20., 23. u. 30. Aug. 1659; 
A.A.C. nr. 2481, Res. 13. Febr., 3. u. 5. Juni 1662; 

A.A.C. nr. 2720, Regeerders van Schiedam an Admt. Z., 6. Febr. 1662, 


A.A.C. nr. 2481, Res. 14. Febr. 1662. 
A.A.C. nr. 2476, Res. 7. Nov. u. 15. Dez. 1657, 


ib, Res. 17. Jan. 1657; 

S.G. nr. 7050, S.G. an Philipp iv, 15. März 1657: “fuit alia quaedam navis 
contectis scilicet signis, sive vexillis absconditis, et illam metuentes esse Tur- 
cicam, relicta praefata nave sua cum mercibus, scapha sese salvarunt, et 
sic incidit in manus prosequentis hostis, qui eam in Portus Vigo in Galis- 
sia adduxit…”. 


S.G. nr. 5568, Admt. Z. an S.G, 5. Nov. 1657, Beilage. 
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S.G. nr. 5578, Admt. A'dam an S.G., 8. Nov. 1661, Beilagen. 


A.A.C. nr. 2479, Res. 27. Sept. 1660; 
AA.G. nr. 2720, W.I.C. an S.v.Z., Okt. 1660. 


S.G. nr. 12.564,65; 

AAG. nr. 2477, Res. 26. Okt., 11. Nov. u. 11. Dez. 1658; 
A.A.C. nr. 2478, Res. 11. Jan. 1659; 

A.A.C. nr. 2480, Res. 18. u. 25. Juli 1661; 

S.G. nr. 5579, Gec. Raden aller Admt.en an S.G, 20. Febr. 1662; 
Octroy der 1, WIC. (1624), Artikel 43; 

S.G. nr. 5571, Admt. Z. an S.G., 11. Okt. 1658; 

S.G. nr. 5767, WLC. an S.G., 28. Nov. 1658. 

S.G. nr. 5569; Admt. A'dam an S.G., 5. Febr. 1658; 

A.A.C. nr. 2476, Res. 5. Dez. 1657; 

Res. S.G. 30. Jan. 1649 apud: A.A.C. nr. 2473, Res. 23. Dez. 1654. 
S.G. nr. 5578, Admt. A'dam an S.G., 8. Nov. 1661, Beilage; 
Admt. Z. an Admt. A'dam, ca. 6. Nov. 1661; 

S.G. nr. 5576, Admt. Z. an S.G., 27. Sept. 1660; 

A.A.G. nr. 2479, Res. 17. Juli 1660. 


A.A.G. nr. 2720, W.I.C.-kamer Z. an S.v.Z., cf. Res. S.v.Z. 22. Sept. 1661 u. 
30. Jan. 1662. 


S.G. nr. 5564, W.I.C. an S.G., 8. März 1655; 


S.G. nr. 5767, WLC, an S.G, 14. Okt. 1660, Beilage: Rechnungen über 
Musterungen dreier Kaper. 


‚ AAC. nr. 2473, Res. 23. Dez. 1654; 


A.A.C, nr. 2474, Res. 12. u. 21. Juni, 7. u. 25. Aug. u. 30. Okt. 1655. 


‚ AAG. nr. 2475, Res. 22. Mai 1656; 


cf. Res. S.G. 16. Mai 1656. 


. Brieven van De Witt, Werken Historisch Genootschap 3e serie nr. 25, (vol. 


ii), p. 384-386; 
cf. S.v.H. nr. 2653, fol. 466-473vo. 


‚Pp. ex. AAC. nr. 2479, Res. 12. Juli 1660; 


Kn. 8.636, 


‚AAC. nr. 2717, S.v.H. an Admt. Z., 5. April 1659: ganze 16 Monate! 


AA.C. nr. 2479, Res. 4. u. 20. Sept. u. 13. Okt. 1660. 


„S.G. nr. 5568, Magistrat v. Hoorn an S.G., 6. Nov. 1657; 


AA.C. nr. 2717, S.v.H. an Admt. Z., 5. April 1657; 

Res. S.G. 18. Okt. 1657; 

A.A.C. nr. 2476, Res. 31. Okt. u. 3. Nov. 1657; 

Res. S.G. 21. Nov. 1657 apud: A.A.C. nr. 2476, Res. 24. Nov. 1657. 


ib., Res. 1. u. 31. Dez. 1657; 

cf. 1. WIC. nr. 27, Res. 23. u. 30. Mai 1658; 
A.A.C. nr. 2479, Res. 11. Aug. 1659; 

Res. S.v.H. 9. April 1659; 

A.A.C. nr. 2480, Res. 29. Jan. 1661. 


A.A.C. nr. 2477, Res. 13. Mai 1658; 
A.A.C. nr. 2478, Res. 26. April, 25. Juni, 20., 23. u. 30. Aug. 1659; 
A.A.C. nr. 2481, Res. 13. Febr., 3. u. 5. Juni 1662. 


A.A.G. nr. 2476, Res. 7. Nov. u. 15. Dez. 1657; 
AA.C. nr. 2477, Res. 7. Jan. 1658. 
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S.G. nr. 5578, Admt. A'dam an S.G., 8. Nov. 1661, Beilagen. 


Res. S.G. 17. Nov. 1661; 

S.G. nr. 5579, S.G. an Admt. Z., 15. April 1662. 

A.A.C. nr. 2481, Res. 30. Jan., 29. April u. 29. Nov. 1662. 

S.G. nr. 5765, W.IC.-kamer Z. an S.G, 26. März 1654; 

Res. S.G. 16. Sept. 1654: “Haer Ho: Mo: vinden seer nodich dat de gemelte 
Heren Ex.s Ambr.s al(s) noch met allen ernst en yver insisteren op de 
maxime van vrij schip vry goet et contra, ende d'Engelschen daeromme 
oock haer eijgen interest aanwijsen, sullende bij faute van dien alle der- 
selver Schepen die Portugesche waren souden mogen voeren, aengetast en 
opgebracht werden, oock veele andere ongemaecken daer uijt comen te 
resulteren.” 

cf. Boxer, English Shipping in the Brazil Trade 1640-1665. 

C. Wilson, Profit and Power: A study of England and the Dutch Wars. 
London, 1957. 

Res. S.G. 8. Dez. 1661, 3. Jan. u. 28. März 1662. 

N. Japikse, De verwikkelingen tusschen de Republiek en Engeland 1660-65. 
Leiden, 1900; 

Aitzema, Saken van Staet en Oorlogh, vol. iv, p. 757; 

P. Geyl, Oranje en Stuart 1641-1672. Zeist/Arnhem, 1963. 

S.G. nr. 5906, Van Goch an De Witt, London, 25. Juli 1664. 

p. ex. S.G. nr. 5578, Burgerm.ren v. A'dam an S.G., 11, Nov. 1661. 


Res. S.G. 26. Aug. 1662; 

1. W.LG. nr. 27, Res. 8. Juli 1660; 

A.A.C. nr. 2481, Res. 28. Jan., 17. Juni, 12. Juli, 14. Aug. u. 16. Nov. 1662; 
A.A.C. nr. 2482, Res. 25. April 1663: cf. Urteil v. 20. Dez. 1662; 

R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 48vo-57. 

A.A.C. nr. 2480, Res. 20. Aug. 1661. 


A.A.C. nr. 2480, Res. 21. Sept. u. 28. Nov. 1661; 

Res. S.G. 14. Febr., 24, Juni u. 26. Aug. 1662; 

A.A.C. nr. 2481, Res. 29. Juli 1662; 

A.A.C. nr. 2720, Fannius an S.G., 28. Okt. 1661. 

A.A.C. nr. 2479, Res. 17. Juli, 13. Okt. u. 27. Nov. 1660; 

A.A.C. nr. 2481, Res. 1. Febr. 1662. 

Res. S.G. 4, 8., 20. u. 25. April, 17. u. 31. Mai, 1, 13., u, 15 Juni, u. 
27. Juli 1662; 

cf. Kn. 8.636. 

A.A.C. nr. 2479, Res. 4. u. 27. Sept. 1660; Res. S.v.Z. 22. Sept. 1661 u. 
30. Jan. 1662; 

1. WLC. nr. 27, Res. 8. Dez. 1661. 

(1/3 für Matrosen): ib., Res. 20. Okt. 1661 u. 23. März 1662; 

(10% für W.LC.): ib., Res. 28. Febr. u. 4. Juli 1658; 

(6% recognitie für moscovado-Zucker): ib, Res. 25. Sept. 1658 u. 8. Jan. 
1660; 

(1% für Bew.): ib, Res. 9. Mai 1658, 16. Okt. u. 20. Nov. 1659, 24. Nov. 
1661 u. 16. Febr. 1662; 

(plunderagie): ib., Res. 17. Jan. 1658 u. 29. Dez. 1661. 

A.A.C. nr. 2476, Res. 31. Dez. 1657; 

A.A.C. nr. 2478, Res. 15/16. Jan. 1659; 

A.A.C. nr. 2479, Res. 21. Juli 1660; 

1. WLC. nr. 27, Res. 22. Mai u. 5. Juni 1659 u. 13. Jan. 1661. 
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R.Z., Hss. nr. 198, d.d. 1. Dez. 1672. 


S.G. nr. 7011, W. v.d. Houven an S.G., Lisboa, 15. Febr. 1660; 

Boxer, The Dutch in Brazil. Appendix üi; 

José J. de Andrade e Silva: Coleccäo Chronológica da Legislacáo Portu- 
gueza. Álvará v. 15. März 1648 u. 25. Jan. 1649; 

Boxer, Salvador de Sá, p. 292. 

N.W. Posthumus, Nederlandsche Prijsgeschiedenis, Leiden, 1943, vol. i, p. 
120, 122: 1 Ib Zucker kostete 1654 0,69 fl, zehn Jahre später nur mehr 
0,39 fl; 

cf. Vit. Magalhäes Godinho: Ensaios. Lisboa, 1968, vol. ii, p. 300-301. 
R.Z., Hss. nr. 198, d.d. 19. Nov. 1664: 1 Zuckerkiste, Nettogewicht: 822 
Ib, kostet £ 54/16/- vls; 

für Versteigerungen vid.: 1. WLC. nr. 27, partim; 

R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 47, 48vo, 49, 49vo; 

A.A.C. nr. 2477, Res. 17. Juli 1658; 

A.A.C. nr. 2478, Res. 16. Jan. 1659. 

Pieter Morris; Abraham Dominicus: cf. Nota 263; 

R.Z., Rek, ”C”, nr. 4363, fol. 128. 


21la. S.G, nr. 5904, Downing an S.G, exh. 20. Dez. 1661: Die Kaperkapitäne 
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des ”Quartetts” liessen in Pontevedra 250 Zuckerkisten u. 1.200 Rollen 
Tabak aus den Prisen löschen, bevor sie Kurs nach Vlissingen nahmen. 


1. W.LG. nr. 27, Res. 30. Mai 1658. 
ib., Res. 28. Febr. 1658. 

ib, Res. 16. u. 23. Okt. 1659. 

ib. 

ib, Res. 7. Juli 1661. 


ib, Res. 16. Febr. 1662. 
A.A.C. nr. 2479, Res. 17. April, 10. u. 21. Juli 1660. 


cf. Nota 21lla: Experience soll mit Fracht 10.000 engl. Pfund wert ge- 
wesen sein; 

1. WLC. nr. 27, Res. 16. Jan. 1659 u. 13. Jan. 1661; 

ef. R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 21-49vo. 


A.H.U., Bahia, ex. 7, doc. 3. Aug. 1657: “ual um negro. 60 até 80 mil 
Elen 

KILV.T.L.V., Cat. Westerse Hss. Hs. 67, not. acten v. 26. Juni 1659: 
fl. 280; 

A.H.U., Angola, ex. 5, doc. 10. Mai 1658: Sklave kostet in Brasilien 
zwischen 50 u. 70 mil réis; 

15% pegas de India, 15% molecoes u. molecas, 10% criangas: cf. A.H.U., 
Angola, cx. 8, doc. 14. März 1672: 5-12% der Neger auf den tumbeiros, 
die zwischen 1666 u. 1671 Luanda verliessen, waren Kinder. 


Hollantse Merkurius, Okt. 1658; 

ef. ib, April 1662: ein pega de India wird auf 400 stucken van achten 
geschäzt (1659), ca. 1.000 fl.; 

(Sklavenpreis in Isekepe: fl. 150 je Mann/Frau oder zwei jüngere Sklaven, 
die aber zweifellos macroens waren: cf. 1. WIC. nr. 33, Res. 15. Nov. 
1657); 

sechs Jahre später kostet ein Sklave in Isekepe fl. 250: cf. ib., Res. 12. 
März 1663. 

Jan Sandra, einer der Reeder von Quaers, verlangte für eine bestimmte An- 
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zahl Sklaven der Brazil Frigate je “Stück” fl, 130,5 (sicher auch macroens), 
die Directeure von Nova Zeelandia wollten ihm gar nur ein Viertel be- 
zahlen! cf. ib., Res. 13. Febr. u. 5. März 1659. 
Le. 3.240 Pecas de India je fl. 300. 
10 “fette” Prisen je £ 18.000 vls 
53 Prisen u. 8 pataxos je £ 4.000 vls 
8 tumbeiros mit 3.600 pecas de India 
geschätzter Wert: ca. 3,400.000 fl. i.e. 34 tonnen goud. 
R.Z., Hss. nr. 197, d.d. 27. April 1665; cf. Nota 61la; 
R.Z., Hss. nr. 197, d.d. 27. Juli 1665; 
cf. S.G. nr. 5767, K.L., d.d. 30. Okt. 1659 u. 19. Juli 1660. 
R.Z., Hss. nr. 197, dd. 27. April 1665. 
R.Z., Hss. nr. 198, partim. 
1. WLC. nr. 27, Res. 13. Nov. u. 23. Dez. 1660, 16. u. 23. März 1662. 
ib., Res. 26. Juni 1659. 
ib, Res. 11. April 1658 u. 18. März 1660. 
ib, 4. u. 25. Nov. 1660, 28. April 1661; 
Als die Reeder der Sluijs van Vlissingen der W.I.C.-kamer Zeeland keine 
Abgabe über die erbeuteten Sklaven der Brazil Frigate machen wollten, 
baten deren Bewindhebber die Directeure von Nova Zeelandia den Reedern 
solange die Sklaven nicht zu bezahlen: vid. ib., Res. 8. Mai 1659 u. 22. 
April 1660. 
ib., u. Res. 25. März 1660. 
ib., Res. 13. März 1662; cf. Nota 139. 
Die Notare Gillis van Ryckegem, Louis Doutreleau, De Moor c.s. in Zee- 
land, die Advocaten Gruterius, Copmoyer, Kerckhoven c.s. in Den Haag 


kamen dabei auch auf ihre Rechnung: cf. 1. WLC. nr. 27, Res. 6. März 
1659, 8., 15., 22. Jan. u. 22. Juli 1660. 


‚S.G. nr. 5767, K.L.; 1. WIG. nr. 27, partim; 


R.Z., d/i. Bel. nr. 47, fol. 21-49vo; 
A.A.C., nr. 2473-2489, partim. 


‚1. WLC. nr. 27, Res. 27. Mai 1660. 
‚ Die portug. Kauffahrtei hatte Jahre zuvor (cf. Nota 9) etwa 220 Schiffe 


eingebüsst und war 1650 wohl auf ihrem niedrigsten Stand: Um die 150: 
vid.: B.N.L., cód. 1.699, fol. 50; Prof. C.R. Boxer hält diese Zahl auch für 
die wahrscheinlichste: Gespräch vom 6. Aug. 1975 in London. Prof. Vit. 
Magalhäes Godinho dagegen schätzt die portug. Handelsflotte — die Hoch- 
seefischerei immer ausgenommen — gegen 1654 auf zumindest 250 bis 300 
Einheiten: Gespräch v. 19. Aug. 1975 in Lisboa. 

Hollantse Merkurius, Juli 1661: Barbaresken nahmen 6 englische Handels- 
schiffe, von denen einige portug. Fracht für Livorno, Venedig etc. an Bord 


hatten; 
cf. A.H.U., Bahia, cx. 7, doc. 4. Nov. 1661. 


A.A.C. nr. 2480, Res. 20. Aug. 1661 u. Res. S.G. 10. Aug. 1661. 


Claes Raes war wohl auch noch auf Kreuzfahrt: 

cf. S.G. nr. 5767, K.L., d.d. 4. Juni 1661; 

AA.C. nr. 2480, Res. 25. Mai 1661; 

S.G. nr. 7053, Res. S.G. 22. Juli 1659, Minuut: S.G. an Philipp iv. 
Im Februar 1659 brachte der span. Kaper St. António aus Fuentearrabia 
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Thomas Aldertsz.’s Schiff St. Pieter auf dem Kurs nach Bilbao auf; darauf 
versuchte er sein Glück in der “vrije neering”; 

cf. S.G. nr. 5767, K.L., d.d. 10. Juni 1660 u. 2. Mai 1661; 

1. WIG. nr. 27, Res. 24. Nov. 1661; 

AAG. nr. 2719, C. Evertsen de Oude an Admt. Z., Cadiz, 9. Juli u. ca. 
6. Okt. 1661; 

cf. A.H.U., cód. nr. 17, cons. 9. Juli 1680. 

A.A.C. nr. 2480, Res. 12. u. 23. Nov 1661. 

ib., Res. 15. Okt. 1661; 

cf. S.G. nr. 5767, K.L., d.d. 8. April u. 27. Mai 1661; 

R.Z., Hss. nr. 197, erstes beschriebenes fol.: B. Raulé war als Reeder mit 
£ 421/2/6 vls am Kaper Oragne beteiligt. 

Res. S.v.Z. 25. Jan. 1662; 

1. WLC. nr. 27, Res. 16. Febr. 1662. 

Res. S.G. 16. März 1662. 

1. WLC. nr. 27, Res. 23. Febr. 1662. 

ib., Res. 4. Mai 1662; Res. S.G. 8. April 1662; 

A.A.G. nr. 2481, Res. 13, 17. u. 26. Mai u. 7. Juni 1662. 

Res. S.G. 6. Mai 1662; 

R.Z., Hss. nr. 197, erstes beschriebenes fol.: Auch an diesem Kaper war 
Raulé mit £ 53/2/6 vls beteiligt. 

1. WIG. nr. 27, Res. 4. u. 18. Mai 1662. 

Res. S.G. 23. Mai 1662. 

S.G. nr. 7012, Miranda an S.G., 3. Aug. 1662; 

Res. S.G. 5. Aug. 1662; 

A.A.C. nr. 2481, Res. 9. Aug. 1662. 

Die “principalen” Zeelands hatten schon ein Monat früher ihre Admiralität 
angewiesen weiterhin Kaperbriefe auszugeben… “Als met den welcken 
staet (ie. Portugal) men verstaet, als nogh te staen in openbare hostili- 
teijt.” 

B S.v.Z. 7. Juli 1662. 

Res. S.G. 19. Dez. 1662; 

A.A.C. nr. 2482, 17. Febr. 1663. 

Res. S.G. 23, 24. Nov. u. 11. Dez. 1662. 

1. W.LG. nr. 27, Res. 10. Nov. 1661; sc. Duijm, Pické u. Thuijnman. 

A.A.G. nr. 2482, Res. 28. März 1663. 

ib., Res. 5. u. 19. Juli u. 1. Sept. 1663. 

1. WIG. nr. 28, Res. 1. u. 11. Okt. 1663, 25. Febr., 18. Juli u. 6. Nov. 1664. 
1. WIG. nr. 27, Res. 18. u. 25. Mai 1662. 

Lì W.LC. nr. 28, Res. 14 Mai 1665. 


ib, Res. 29. Juni u. 9. Aug. 1663, 7. u. 20. März, 28. April, 19. Mai, 7. 
u. 8. Aug. 1664. 

1. WLC. nr. 27, Res. 25. Jan, 1. März, 19. April, 10. 17. u. 31. Mai 1663; 
1. W.LG. nr. 28, Res. 21. u. 25. Juni u. 12. Juli 1663 u. 28. April 1664; 
vid. A.A.C. nr. 2482, Res. 28. Mai 1663: Admt. Z. lieh der WIC. 
kamer Zeeland für die von der Catarjna einzuhandelnden Sklaven, Hand- 
fesseln. 


ef. S.G. nr. 5585, “Lijste van Commissien…”, 1665. 
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R.Z., Hss. nr. 197, dd. 10. Nov. 1664 u. 9. Mai 1665; 

R.Z., Rek. ”C® nr. 4362, fol. 95, 119, 132 u. 144; 

S.G. nr. 5585, Johan Evertsen an S.G., 17 Seemeilen SW von Texel in See, 
7. Juni 1665. 

R.Z., Hss. nr. 197, d.d. 28. Aug. u. 30. Sept. 1665; 

R.Z., Rek. ”C*, nr. 4362, fol. 257, 284 u. 309. 

A.A.C. nr. 1805, d.d. 18. Aug. 1665. 

R.Z., Rek. *C”, nr. 4363, fol. 128/129; 

R.Z., Hss. nr. 198, d.d. 7. Mai u. 16. Dez. 1672. 

1, W.LG. nr. 28, Res. 4. Febr. 1664; 

. W.LG. nr. 29, Res. 15. April 1669; 

1. WLC. nr. 30, Res. 9. Juni u. 21. Juli 1670. 

A.A.C. nr. 1805, dd. 15. April u. 22. Sept. 1665; 

R.Z., Rek. *C*” nr. 4442, fol. 51 u. 85; 

Ras kreuzte jetzt übrigens auf der Vlissingen, dem ehemaligen Kaperschiff 
von Cudde: cf. R.Z., Hss. nr. 197, dd. 30. Sept. 1665 u. S.G. nr. 5767, K.L., 
d.d. 20. Jan. 1661. 

S.G. nr. 5591, Jan Zwolmuiden an S.G., Texel, 1. Juli 1666; 

. WIG. nr. 28, Res. 11. Febr. 1666; 

G.R., N.A. nr. 595, not. acte 26. Aug. 1666; 

R.Z., Rek. ”C”, nr. 4443, fol. 77. 

R.Z., Hss. nr. 198, d.d. 31. Dez. 1672; 

AR. V.W.LS, nr. 1007, WIG. an S.G., exh. 27. Aug. 1686, Beilage; cf. 
Res. S.G. 9. Aug. 1686. 

S.G. nr. 5591, Knijff an S.G., Texel, 14. Juli 1666; 

vid. Bruijn, Kaapvaart in de Tweede en Derde Engelse oorlog, Nota 39. 


R.Z., Hss. nr. 197, d.d. 27. Juli u. 31. Aug. 1665. 

R.Z., Rek. “CG” nr. 4442, fol. 254 u. 259. 

S.G. nr. 5594, Admt. Z. an S.G., 9. u. 22. Febr. u. 23. März 1667; 
vid, R.Z., Rek. ”G”, nr. 4442, fol. 365. 

R.Z., Rek. *C”, nr. 4443, fol. 7, 21, 73 u. 100. 

S.G. nr. 5594, Admt. Z. an S.G., 22. Febr., 23. März u. 9. April 1667; 
R.Z., Rek. ”C” nr. 4442, fol. 178 u. 215. 

ib.fol. 3755 

R.Z., Rek. ”C” nr. 4443, fol. 93; 

cf. S.G. nr. 5600, Admt. Z. an S.G., 3. Sept. 1670. 

R.Z., Rek. ”C” nr. 4443, fol. 129 u. 145; 

Aitzema, Saken van Staet en Oorlogh, vol. vi, p. 130. 

RZ., Rek. ”CG” nr. 4442, fol. 327; 

cf. A.A.C. nr. 1807, d.d. 26. Aug. 1666. 

1. WLC. nr. 27, Res. 25. März 1658, 31. Juli 1659 u. 27. Mai 1660. 
R.Z., Rek. ”G” nr. 4442, fol. 67 u. 105. 

ib. fol. 291; R.Z., Rek. *C” nr. 4443, fol. 50. 

Bruijn, Kaapvaart in de Tweede en Derde Engelse oorlog, Tabelle i (p. 
422); 

ia Rek. *C* nr. 4362, 4363, 4442, 4443 u. 4570, alle partim. 

cf. J.E. Elias, Het voorspel van den eersten Engelschen oorlog, ’s-Graven- 
hage, 1920, 2 vol. 


